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Die Lage in der Iſchechoſlowakei. 


Von Joſef Stivin, Prag. 


Die heutige Regierung in der Tſchechoflowakiſchen 
Republik wurde im Dezember 1929 gebildet und iſt ſchon 
über zwei Jahre im Amt. Auch perſönliche Veränderungen 
kamen nicht vor, mit Ausnahme des Finanzminiſteriums, 
das infolge der Erkrankung des Dr. Karl Englis nen 
beſetzt werden mußte. Die Regierung verfügt im Parla⸗ 
ment über 206 Skimmen von 300. Im Grunde genommen 
beſteht fie aus zwei Blocks, der eine find die tſchechoſlowali⸗ 
ſchen und deutſchen Agrarier mit 58 Stimmen, der andere 
die iſchechoſlowakiſchen und deutſchen Sozialdemokraten 
mit 60 Stimmen. Außer dieſen zwei Blocks gehören die 
katholiſchen Volksparteiler mit 25 Stimmen und die Be 
nes⸗Partei mit 32 Stimmen zur Regierungsmehrheit. 
Mit den agrariſchen Parteien arbeitet eine kleinere Gruppe 
der Gewerbetreibenden zuſammen, ferner iſt in der Regle⸗ 
rung auch die Kramar⸗Parlei der Nationaldemofraten, die 
zwiſchen der Politik der Industriellen und des Bonn 
mus hin und her ſchwankt, vertreten. Dieſe große Koari⸗ 
tion hat natürlich die Möglichkeit, alles im Parlamen: 
durchzuſetzen, was vereinbart wurde, aber ebenſo natürlich 
iſt es, daß jede Läſung der auftauchenden Fragen, jede 
Regierungsvorlage ſehr ſchwer und langſam zu einem für 
alle Koalitionspaxteien annehmbaren Kompromiß gelang: 
Trotzdem iſt es gelungen, m durchgreifende Maßnah⸗ 


men zur Milderung der wirtſchaftlichen Kriſe durchzuſetzen, 
beſonders auf dem Gebiete der Arbeitsloſenfürſorge, me, Or 
dem ben Sozialdemokraten Dr. Czech als Miniſter 


für ſoziale Fürſorge unterſteht. 


Anfangs Februar wurden ſaſt 600 000 Arbeitsloſe ger 
zählt, das ind rund 20 Prozent der Arbeiterſchaft oder 
4 Prozent der Einwohnerzahl. Die gewerlſchaftlich orga⸗ 
niſterten Arbeiter erhalten einen ſtaatlichen Zuſchlag zur 
Arbeitsloſenunterſtützung der Gewerkſchaften, außerdem 
wurde die ſogenannte produktive Fürſorge eingeführt zwelche 
darin beſteht, daß der Staat einen Teil der Löhne beſtrei⸗ 
tet, wenn die Gemeinden oder Bezirke öffentliche Arbeiten 
durchführen ken, Die Arbeitsloſen, die keinen Anſpruch 
auf die Unterſtützung haben, bekommen aus Staatsmitteln 
Anweisungen, für welche ſie lebensnotwendige Waren für 
einen beſtimmten Betrag kaufen können. In der Koali⸗ 
tion wird über die Errichtung eines Fonds für die geſamte 
Arbeitsloſenfürſorge verhandelt. Zu dieſem Fonds follen 
auch die Unternehmer, in deren Betrieben gearbeitet wird, 
beitragen. Die ſtaatlichen Inpeſtitionen wurden im ver⸗ 
gangenen Jahre in einem weft größeren Umfange durch⸗ 
geführt, als im Staatsbudget vorgeſehen war. 


In der letzten Zeit haben die Bürgerlichen, beſonders 
die Agrarier, eine Hetztlampagne gegen die Arbeitsloſen⸗ 
Ber begonnen. Die Gründe ſcheinen mehr politiſcher 

zatur zu fein. Die tſchechiſchen Agrarier machen kein Hehl 
daraus, daß fie die Schwächung des ſozialiſtiſchen Einfiujs 
ſes in der Regierung herbeiwünſchen, ſie möchten die 
deutſche Sozialdemokratie außerhalb der Koalition fehen. 
Aber bei der innigen Zuſammenarbeit der beiden Tag: 
demokratischen Parteien würde das auch der Austritt der 
tſchechiſchen Sozialdemokratie bedeuten und in e Falle 
hätte die Koalition keine Mehrheit mehr, abge en ſogar 
von der Benes-Partei, die durch ihre Wählerſchaft auch 
ſezwungen würde, mit den Sozialdemokraten in die Oppo⸗ 
Alan überzugehen. Trotz allen dieſen Intrigen und 
Schwierigkeiten wurde in dieſen Tagen dem Parlament 
ein umfangreiches Geſetz über die staatliche Kontrolle der 
Bonten vorgelegt, welches unter weſentlicher Mitarbeit bes 
Juſtizminiſters, des tſchechiſchen Sozialdemokraten Dr. 
Meihner, ausgearbeiett wurde. Dr. Meißner hat auch 
einen Geſetzentwurf über die Kontrolle der Kartelle ver⸗ 
faßt, welcher jetzt zur Diskuſſton Debt, 


In der Abrüſtungsfrage haben die ſozjaldemokrali⸗ 
Men Parteien ihre Pflicht im Rahmen der Aktion der In⸗ 
ternationale erfüllt. Ste lämpfen für die Kürzung des 
Präſenzdienſtes auf 14, beziehungsweiſe 12 Monate. Nich 
dem Wehrgeſez vom Jahre 1920 follte ſchon vor fünf Zut: 
ren der IAmonatliche Präſenzdienſt eingeführt werden, 
aber die damalige bürgerliche Koalition hat den vorläufig 
geltenden 18monatlichen Dienſt belaſſen. Es ift zu hoffen, 


Die „Loder Volkszeitung“ erſcheint täglich morgens, 
an ae nach einem Feiertag oder Sonntag mittags. 


Schriftleitung und Geſchäftsſtele: 


Lodz, Petrilauer 109 


äftsftunden von 7 Uhr len 
e SA 


ig von 2.03.30. 


Anzeigenpreiſe: Die fiebengefpaltene Milllme⸗ 
terzeife 15 Groſchen, im Text die drelgeſpaltene 
Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 
3 Prozent Rabatt. 
die Druckzeile 1.— Zloty; falls 


10. Jahrg. 


W und Ankündigungen in Text für 
llesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Der „arbeitswütige“ Seim. 


Tag: und Nachtſitzungen. — Schulreſormgeſetz und Privatſchulgeſetz angenommen. 
Abſtimmung über das Emertalge etz infolge Fehlens des Quorums verſchoben. 


Die vorgeſtrige Sejmfigung, die um 10 Uhr früh be⸗ 
gann, iſt nach einer Pauſe erſt geſtern früh um 2 Up: 
beendet worden. Geſtern fand wiederum eine Sejmſitzung 
ſtatt, die wiederum vormittags begann und bis ſpät in die 
Nacht hinein dauerte. Man hat es alſo ſehr eilig, das 
neue Schulgeſetz, das Beratungsgegenſtand der zwei letzten 
Sitzungen war, jo ſchnell wie möglich durchzudrücken, krotz 
der zahlreichen und ſcharfen Protefte, die allerorten da⸗ 
gegen erhoben werden. 

In der Freitagjigung wurde das neue Schulgeſetz 
nach einer lebhaften Debatte angenommen. Gleich darauf 
wurde die Beratung über das Privatſchulgeſetz 
aufgenommen. Die Dishujfton darüber wurde in der ges 
ſtrigen Sitzung fortgeſetzt. U. a. nahmen an der geſtrigen 
Debatte auch die Vertreter der Oppoſition teil, die Ae: 
kanntlich an der Ausſprache über das allgemeine Schu⸗ 
geſetz nicht teilnahmen. 

Als Vertreter der PRS. ergriff Abg. Czapinſfi 
das Wort, der hervorhob, daß das geſamke Schulweſen in 
Polen in ni nd zwei Tagen vollſtändig auf 
den Kopf geſtellt wurde, ohne daß die Allgemeinheit 
hierüber befragt wurde. Redner iſt mit den kritiſchen Aus⸗ 
führungen der Vertreter des Nationalen Klubs zum Gd", 
ges einverſtanden, nicht aber mit der Bevorzugung der 
Autorität des Epiſtopals. Abg. Czapinſki hob hervor, 
daß alle Staaten mit Parteidiktatur darauf hinzielen, daß 
das Schulweſen der Diktatur dienſtbar gemacht werde. Die 
Diktatur kann es nicht erſehen, daß in irgendeiner Privat⸗ 
ſchule eine beſondere Geſellſchaftsmeinung herrſcht. So 
iſt es in Sowjetrußland, jo iſt es im faſchiſtiſchen Italien. 
Auch in Polen iſt die herrſchende Partei beſtrebt, ſich die 
Schule unterzuordnen, ſie will auch hier ihre Leute an der 
Spitze haben. 

Schlimmer iſt es um die „Ideologie“ beſtellt. An⸗ 
geblich ſoll es die Staatserziehung fein, von der man fo 
viel Aufhebens macht, deren Gedanken und Sinn man 
aber niemals deutlich präziſtert. Man wolle damit nur 
Een Im Grunde ſoll die Staatserziehung blinder 
Gehorſam gegenüber einer gewiſſen Gruppe mit dem 
Marſchall Pilſudſti an der Spitze fein. Der Klub der 
PPS, ift nicht unmittelbar am Geſetzesprojekt über das 
Privatſchulweſen interejfiert. Es ſteht aber feſt, daß die 
Privatſchule in Polen die Frucht eines großen Opfers der 
Allgemeinheit, des Volles ift, das ſchlimme Zeiten durch⸗ 
gehalten hat. Jetzt aber will man mit dieſem Polizei⸗ 
geſetz die Privatſchule vernichten. Es geht gleich alls um 
die Abhängig der Minderheitenſchulen. Aus dies 
ſem Grunde habe der Klub der PPS. in der Kommiſſlons⸗ 
wie in der Plenarſtzung keine Verbeſſerungsanträge ge⸗ 
ſtellt, weil das ganze Geſetzesprojelt in einer ſolchen Sch 
jung nicht nur undisfutabel iſt, ſondern durch feine Poll⸗ 
zeigeſetzlorm auf die Vernichtung des Privalſchulpeſens 


daß die Sozialdemokraten dieſen Kampf mit einem Erſolg 
abſchließen. Ebenſo dürfte es den Sozialiſten gelingen, 
die Pläne, eine vormilitäriſche Ausbildung der Jugend 
einzuführen, zum Fall zu bringen. Die Kommunſſten 
haben verſucht, die internationalen Kundgebungen der So⸗ 
zialiſten vor der Eröffnung der Abrüſtungslonferenz n. 
vereiteln. Es iſt ihnen nicht gelungen, im Gegenteil, fe 
haben durch dieſe ſinnloſe Zerſtörungsarbeit noch mehr die 
Erbitterung der Arbeiterſchaft gegen Wéi ſelbſt gekehrt. 

Trotz der Teilnahme an der Regierung in dieſer 
ſchweren, für eine demagogiſche Agitation günſtigen Zeit 
It nach der Granit für das Jahr 1931 die Sozialdemo⸗ 
kratie — ſchechiſche und deutſche — im Anwachſen. Im 
Jahre 1930 zählte fie 4299 Lokalorganiſationen, im Jahre 
1931 4792 Organisationen. Im Jahre 1931 wurden 
13 013 neue Parteimitglieder gewonnen. Es ift hervor ⸗ 
hebenswert, daß die Partei heute hinſichtlich der Zahl oer 
Lokalorganiſationen ſtärker iſt, als fte vor der koömmuni⸗ 
is Spaltung im Jahre 1920 war. 


abzielt. (Ueber das Privatſchulgeſetz dieſer 
Tage ausführlich berichtet. Die Red.) 

Der Antrag des Nationalen Klubs, das ganze Ber 
ſetzesprojekt nochmals an die Kommiſſion zu überweiſen, 
wurde verworfen. 

Gleich darauf begann man mit der Debatte über das 
Emeritalgeſetz, das bekanntlich eine erhebliche Ver⸗ 
schlechterung und Verringerung der Emeritalbezüge 
vorſieht. Dabei konnte man feſtſtellen, daß ſich der größte 
Teil der BB.⸗Abgeodrneten, beſonders aber diejenigen 
von der ſogenannken Beamtengruppe gedrückt hatten. Ste 
waren einfach der Sitzung und damit der immerhin für fie 
unliebſamen Diskuſſion ferngeblieben. 

Der Referent des Projekts Abg. Polaliewiez 
ID.) verſuchte auf eigenartige Wziſe das Vorgehen der 
Regierung gegen die Emeriten zu rechtfertigen. Er ſagte 
nämlich, die Emeriten brauchten weniger Geld als die 
Beamten im Dienſt, weil ſie keine „Repräſentationskoſten“ 
hätten .. (Die können ſich nur ruhig ins Belt legen und 
ſterben. Die Red.) 

Plöglich beantragte der Abg. Kornecki, das Emerital⸗ 
geſetz nochmals an die Kommiſſton zu überweiſen. Der 
Antrag fiel jedoch durch. Darauf forderte Abg. Reger 
(PPS) die Zählung der Stimmen, wobei ſich heraus⸗ 
ftellte, daß das Quorum nicht vorhanden war. Die Abge⸗ 
ordneten des Regierungsblocks hatten ſich beizeiten ge⸗ 
drückt. Es blieb nun dem Seſmmarſchall Switalſki nichts 
übrig, als die Sitzung zu ſchließen. Die nächſte Sem 
ſitzung findet am Dienstag att. in der auch die Abſtim⸗ 
mung über das Emeritalgeſetz ‚erfolgen wird. 


Man „beripeichi“ wieder Alters⸗ 
verficherung. 


Wie verlautet, wird im Arbeitsminiſterium ein Cor 
ſetzesentwurf in Sachen der ſozialen Verſicherung der Ar⸗ 
beitnehmer bearbeitet. Das neue Deen ſoll die Verſiche⸗ 
rung der körperlichen Arbeitnehmer im Falle der Arbeils⸗ 
unfähigkeit, der Krankheit und des Todes umfaſſen. 
Wie verſichert wird, ſoll der Geſetzesentwurf bereits 
in einer der nächſten Miniſterratsſitungen zur Beſpre · 
chung gelangen. 

Es iſt abzuwarten, welche Grundſätze und Verſiche⸗ 
rungsnormen im Regierungsenkwurf enthalten ſein wer⸗ 
den. Erſt dann wird zu dieſem ſchon längſt angekündigten 
Schritt der Regierung Stellung genommen werden können. 


haben wir 


Steigerung der Arbeitsloſigkeit in Frankreich. 


Paris, 27. Februar. Die Zahl der unterſtützten 
Arbeilsloſen in Frankreich iſt im Laufe der letzten Woche 
um etwa 13 000 angewachſen. 


rr ( — DEE TES ERSTER 


Für den Abbau des Mi itarismus 
in der Tſchechoſlowakei. 


(JJ), Die iſchechoſlowakiſchen und die deutſchen 
Sozialdemokraten haben gemeinſam im Parlament Aug 
Anträge eingebracht, die den militariftiichen Unfug, der an⸗ 
geſichts der ſchweren Wirtſchaftskriſe doppelt aufreizend 
A menigjtens abbauen wollen. Der eine Antrag fordert, 

R im Jahre 1932 weder ‚Manöver stattfinden, noch die 
Reſerviſten zu Uebungen einberufen werden. Das dadusch 
erſparte Geld joll für ſoziale Zwecke und zur Unterſtützung 
der Arbeitsloſen verwendet werden. Der andere Ant: Ae 
verlangt die Herabſetzung des militäriſchen Wräjenz 
auf 12 Monate. Gegenwärtig dauert die Dienſtzeit ach 
zehn Monate. Der Antrag weiſt darauf hin, daß duch) 
eine Verkürzung des Präſenzdienſtes große Erſparniſſe ee 
zielt werden könnten und daß damit zugleich ein Bewets 
für die friedliebenden Beſtrehuungen der Tſchechoſlowakei 
erbracht würde, der angeſichts der Abrüſtungslonferenz 
von beſonderer Bedeutung wäre. 
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2 
Der Krieg im Fernen Oſten. 


ober Voltzzeltung — Sonndag, den 28. Februar 1982. 


Japaniſcher Angriff dauert fort. 


London, 27. Februar. Die Japaner haben in der 
Nacht auf Sonnabend das Ghinefenviertel bei Schanghai 
erneut mit Artillerie beſchoſſen. Es entſtanden dadurch 
wiederum große Brände. Die Beſchießung erfolgte, weil 
die Japaner annahmen, daß in dieſem Viertel chineſiſche 
Truppen zuſammengezogen wären. Die chineſiſche Artil⸗ 
rie erwiderte das Feuer, das E gegen Morgen nadjlich. 

Zu gleicher Zeit begannen die japaniſchen Batterien 
zwischen Wuſung und Schapei die chineſiſchen Stellungen 
unter Feuer zu nehmen. 8 

Weiter wird aus Schanghai berichtet, daß man jeht 
mit dem Eintreffen neuer japaniſcher Verſtärkungen rechnet. 

Schanghai, 27. Februar. Am Sonnabend mor 
gen um 5 Uhr eröffneten bie Japaner ein großes Urtilier 
ziebombardement auf die chineſiſche Stellung in Schapel, 
das bis gegen 8 Uhr fortgeſetzt wurde. Darauf trat an 


der Schapei⸗Front vollſtändige Waffenruhe ein, während. 


bei Kiangwan ſchwere Geſchütze die Beſchießung der 
chineſiſchen Stellungen aufnahmen, ohne daß jedoch irgend 
ein Iufanterfevorſtoß erfolgte. 

Die Chineſen melden, daß ſie am Freitag das Dorf 
eeng dE kan? $ 5 Se SE Tſchiang 
laiſchels iſt infolge der ſtarlen Verluſte zurückgezogen wor⸗ 
den. Sie ce die Hauptmaſſe be linlen chineſiſchen 
Flügels bei Taſang. 


Japaniſche Truppen in der internationalen 
Niederlaſſung. 

Schanghai, 27. Februar. Die Polizei beſtätgt 
die Gerüchte, daß am Sonnabend abend 15000 Ma zen 
japaniſche Truppen in der internationalen Niederlaſſung 
an Land geſetzt wurden und nach der Front marſchierten. 

Der japaniſche Geſandte in China erklärte, ſobald alle 
Verſtärkungen eingetroffen Ten, werde eine große japa⸗ 
niſche Offenſive Stee durch die die Chineſen auf die 
20⸗Kilometerzone zurückgedrängt werden würden. Dann 
werde Japan zu Verhandlungen bereit fein (J). 
begünſtige die Schaffung eines militäriſchen „Sicherheits⸗ 

ürtels“ innerhalb der 20⸗Kilometerzone und wünſche da⸗ 

eine Mitarbeit der anderen Mächte. Da dieſe jedoch 
unwahrſcheinlich ſei, werde ſich Japan möglicherweiſe ge⸗ 
zwungen ſehen, die Grenze der 20 Kilometerzone auf sn 
beſtimmte Dauer beſetzt zu halten. 


Die Japaner bombardieren weiter. 
Schanghai, 27. Februar. Das ſapaniſche Flug 
zeugbombardement brachte den Chineſen am Sonnabend 
erneut größere Verluſte. Mehrere japaniſche Geſchwader 
flogen die chineſiſche Frontlinie entlang und warfen zahi⸗ 
reiche Bomben ab. Auch die Wuſung⸗Forts und andere 
Eh Artillerieſtellungen wurden bombardiert, um die 
ben der japaniſchen Truppentransporte zu unter⸗ 


m 
Schapei wurde durch die Japaner ernent heſtig de⸗ 
ſchoſſen. Ein chineſiſcher Panzerzug beſchoß erneut das 
apaniſche Konſulat und das japaniſche Schlachtſchiſſ. Im 
Hongkiu⸗Bezirk entſtanden infolge des chineſiſchen it, 
lerieſeuers mehrere Brände. 


Japans bedingte Friedensbere (got, 
London, 27. Februar. Aus Waſhington wird bar 


i 


j richtet, daß der ſapanſſche Botſchafter dem amerllaniſchen 


Außenminiſter Stimſon geſtern mitgeteilt habe, die japa⸗ 
niſche Regierung fet bereit, jeden Vorſchlag auf Einstellung 
ber Feindſeligleiten bei Schanghai zu prüfen, ſobald die 
japaniſchen Truppen die chineſiſchen Streitlväfte in der 


Japan 


Gegend von Schanghai zurückgeworfen hätten. In ameri⸗ 
en politiſchen E glaubt man, daß die inter⸗ 
eſſterten Mächte in den nächſten Tagen erneut die Einrich⸗ 
tung einer neutralen Zone in anal vorſchlagen wer · 
den. Wahrſcheinlich werde der Vorſchlag dahin lauten, daß 
die neutrale Zone durch Truppen der in Schanghai vertre⸗ 
tenen fremden Mächte beſetzt werden ſolle. Es wird hinzu⸗ 
gefügt, daß diefer Schritt ert unternommen werden würde, 
ee Japaner einen militäriſchen Erfolg erzielt haben 
würden. 


Japans „Bereitwiligteit“. 


Tokio, 27. Februar. Das japanische Außenminſſt⸗⸗ 
rium hat den japaniſchen en in China ſowie den 
japaniſchen Vertreter in Genf angewieſen, Japans Berzii» 
willigleit zur Einstellung der Feindseligkeiten bei einem 
cheſlſcen Rückzug hinter die 20⸗Kilometergrenze mitzu⸗ 
teilen. Nachdem die Chineſen die Räumung vollzogen 
hätten, werde Japan ſeinerſeits verſuchen, feine Truppen 
auf „eine gewiſſe Entfernung" zurückzuziehen. 


Keine Teilnahme Amerſlas 
an Völterbundsaktlonen. 


London, 27. Februar. Die amerikaniſche ege: 
rung hat, wie der diplomatiſche Mitarbeiter des „Daly 
Telegraph“ meldet, den führenden europäiſchen Mächten 
zu verſtehen gegeben, daß fie fi an etwaigen Völlerbund⸗ 
ſanktionen gegen Japan nicht beteilſge und Déi deshalb 
auch nicht bei der Vollſizung des Voölterbundes vertreten 
laſſen werde. Unter dieſen Umſtänden ſeien die Mächle 
datin einig, unter keinen Umſtänden die Aufwerfung der 
Frage von Sanktionen zuzulaſſen. 


Engliihe Beſoranis über Ameritas 
Standpunkt. 


London, 27. Februar. Für England würde es 
nicht angebracht ſein, wie Amerika es getan habe, ſchon im 
voraus eine gewiſſe Verletzung des Kellogg⸗Paltes ` aart 
des 9⸗Mächtebertrages durch Japon anzunehmen, da es 
als Mitglied des Völkerbundes der Genfer Entſcheidung 
nicht vorgreifen dürfe. In London herrſcht Beſorgnis ber 
die Bemerkung im Schreiben Stimſons an Senator Bo⸗ 
rah, die den amerilanſſchen Wunſch nach einer Erhöhung 
der durch den Waſhingtoner und Londoner Flottenverkrag 
ſeſtgeſezten Grenzen der Seerüſtungen andeutet, io daß 
man ſich in London frage, ob Amerika etwa an die An⸗ 
wendung der im Londoner Vertrag enthaltenen „Gleit⸗ 
Haufel“ denkt. Dies würde England in eine unangenehm 
Lage bringen, da es bisher nicht einmal feine volle ver⸗ 
tragliche Flottenſtärke ausgebaut habe. 


Ein neuer Brüſident des Memeler 
Direltoriums. 


Memel, 27, Februar. Gouverneur Merkys hat den 
Reltor der litauiſchen Schule in Memel Simmat zum Prä⸗ 
Beien des Direlforiums ernannt. 


um deutſchlands Gleichberechtigung 
? hinfichtlich Abräftung. 


London; 27. Februar. Zu der Unterredung Tar⸗ 
bieus mit dem deutschen Vertreter in Genf meldet Pecki⸗ 
nax im „Daily Telegraph“, daß ein ſehr offener Mei⸗ 
nungsaustauſch über die von Deutſchland beanſpruchte 
Gleichheit ſeiner militäriſchen Stellung gegenüber anderen 
Nationen ſtattgefunden habe. Es beſtehe vermutlich lem 
Zweifel, daß der franzöſiſche Miniſterpräſident jeder bat: 
artigen Reviſton des Friedensvertrages den ſchärſſten Wi⸗ 
derſtand entgegenſezen werde. Die nächſte Woche werde 
ſehr kritiſch ſein, ER die deutſch⸗franzöſiſche Seite der 
Konferenz hinſichtlich der Begrenzung der Rüſtungen in 

vage lomme. Tardieu wolle wenigſtens 4 Tage in Genf 


leiben. 
Das „Echo de Paris“ er 


Paris, 27. Febrnar. 
Härt zu der deutſchen Verlautbarung über die deutſche 
Gleichberechtigung im Hinblick auf die See $ daß Tar⸗ 
dien auf der Aufrechterhaltung des Artikels 53 des 
ventionsentwurſes beſtehe, der die deulſchen riſchen 
Kräfte auf einen Stand begrenze, der niedriger ſei als der 
der anderen Mächte. 


Keine Abrüſtung ohne Aenderung 
des Verfſailler Vertrags. 


Neuyork, 27. Februar. In der Märznummer der 
Monatszeitſchrift der Presbyterianerkirche Amerilas it 
eine Unterredung mit dem amerikaniſchen Senator Borah 
veröffentlicht, in der der Senator erklärt, daß keine Nb⸗ 
rüſtungsmöglichkeit vorhanden fei, jo lange der Verſatller 
Vertrag elei, Der Vertrag It auf Gewalt aufgebaut, 
und es müſſe ein neuer Vertrag auf der Grundlage der 
Gerechtigkeit geſchaffen werden. Der Verſailler Vertrag 
müffe jedenfalls friedlich oder gewaltſam geändert werden. 


Zum Vierſtreit in Deutichland. 


Berlin, 27. Februar. Der Reichsfinan, miniſter 
hat die Verhandlungen mit den Vertretern der Nee 
abgebrochen. Die beabſichtigte Senkung der Bierſteuer 
wird unterbleiben, wenn die beteiligten Organiſationer 
den Bierſtreik nicht beenden. 8 


Faſchiſten greifen deutſchen Pfarrer an. 
Rom, 27. Februar. Einer Meldung aus Mailand 
zufolge, griffen dort die Mitglieder der faſcheſtiſchen Ju⸗ 
gend vor der epangeliſchen Kirche den deutſchen Pfarrer 
Hartmann an, der verlegt wurde. 


Das militärische Frankreich. 


16 Milliarden für „nationale Verteidigung“. — Mehr Solda en als vor dem Kriege. 


Paris, 27. Februar. In der franzöſiſchen Kummer 
begann am Sonnabend die Aussprache über den Haushalt 
der Kriegsmarine. Der Linksrepubliklaner Bureau 
ſtellte feft, daß die Erhöhung der Haushaltskredite 90 Mil⸗ 
lionen Franken betrage. 109 Tonnen, deren Banu 
vom Parlament RN worden fei, harrten noch im⸗ 
mer der Kredite. 


Der ſozialiſtiſche Abg. Chouffet erklärte ſich 


Noslauer Anfrage an Tolio. 


Die Truppentrans porte auf der Ofichinababn. 


Moskau, 286. Februar legraphenagentur der 
Sowjetunion.) Der ae Ster für 
Auswärtiges, Karachan, ere Sec hieſigen japani« 
ſchen Botſchafter Hiro ta zu einer Ausſprache über minige 
ungeklärte Fragen. 

Das japaniſche Kommando in Charbin habe Dé an 
die Oſtchinabahn mit der Bitte gewendet, ihm 17 Züge fur 
ben Truppentransport nach Imenpo und welter nach ber 
Station Pogranitſchnaſa zur Verfügung zu fielen. Es habe 
dies unter dem Vorwand getan, daß das Leben von Japa⸗ 
nern geſchützt werden ſollte. Dem Botſchafter wurde oon 
Karachan erklärt, daß dies keine Bitte um die bisher übel ⸗ 
chen Fruppentransporte geweſen ſei. Denn die Truppen 
Sim bis jetzt an die Sowfetgrenze gebracht wer⸗ 

n, und das überſchreite die Kompetenz der Direktion det 
Oſtchinabahn. 

Weiter wurde der Vorſchlag des japaniſchen Komman⸗ 
dos in Charbin an bie Direktion der Oſtchinabahn erör⸗ 
tert, ein Uebereſnkommen über die Transporte japaniſcher 
Truppen auf der ganzen Line der Oſtchinabahn zu ſchlie⸗ 
Ben, und zwar mik Fahrpreisermäßigung von 50 Prozen: 
für Truppentransporte und koſtenloſen Transport der ja⸗ 
paniſchen Truppen, die für den Schutz der Oſichinabahn 


beſtimmt waren. Hierzu wurde dem ee erklärt, 
daß das vorgeſchlagene Uebereinkommen über die Trans 
porte leinen lechniſchen, ſondern einen palitiſchen Charakter 
trage. Es würde auch Verträge berühren, die zwiſchen 
Rußland und Japan und Rußland und China bestünden. 
Deshalb überſchreite dieſe Frage gleichfalls die Kompetenz 
der Direktion der Oſtchinabahn. 

Hirota gegenüber wurde dann die Aktivität der Weiß ⸗ 
gardiſten in der Mandschurei unter dem Schutze und mit 
direlter Unterſtützung von ſeiten der Japaner zur Sprache 

ebracht. Es wurde darauf hingewieſen, daß dieſe Mittei⸗ 
Ke nicht mit den beruhigenden Verſicherungen überein- 
ftimme, die Hirota Litwinow und Karachan gemacht habe 
und die davon geſprochen hätten, daß Japan die Weiß⸗ 
ruſſen nicht unterttügen würde. 

Karachan bat den Botſchaſtet im Namen der ruſſiſchen 
Regierung um Aufklärung über dieſe Fragen, Weiter but 
er, ihn über den neugebildeten Staat in der Mandſchurei 
und been Charakter zu informieren. 

Der japaniſche Botſchafter verſprach wegen dieſer Frr⸗ 
gen jofort Erkundigungen bei ſeiner Regierung einzu⸗ 


giehen, ` 


grundſätzlich mit der Schaffung des Minifteriums der na 
tionalen Verteidigung einverſtanden, wandte ſich aber 


gegen die ſortgeſetzte Steigerung der Ausgaben. Im Haus 
1 Ken folgende Zahlen vorgeſehea: 
3929 000 000 Franken für die Heeresausgaben, 


1923 000 000 Franlen für die Verteidigung der Kolonial 
beſizungen, 2418 000 000 Franken für die Marine, 
1915 000 000 Franken für die Luftfahrt. Das ergebe im 
ganzen 9 585 000 000 Franken. In Wirklichkeit beliefen 
ia jedoch die militäriſchen Ausgaben für die erſten mein 

mole des Haushaltsjahres auf 12 434 000 000 Fran 
len, was auf 12 Monate umgerechnet 16 578 000 000 
Franken (1) ergebe. u kämen noch 1,5 Milliarden 
Prämienbezüge für Beruf zsſoldaten. Für die laufenden 
Ausgaben mäffe man in dieſem Haushalt eine SE 
um 1,7 Milliarden Franken gegneüber dem Vorjahr feſt⸗ 
ſtellen. Der Abgeordnete ging ſodann auf die Effeltib⸗ 
beſtände der franzöfiſchen Armee über, die er auf 730 000 
Mann beziſſerte, während fie vor dem Kriege nut 600 000 
Mann ſtark geweſen feien, Als Kriegsminiſter Pietri dieſe 

BL beſtritt und ihr die von Franlteich in Genf angege⸗ 

ge Zahl von 543000. Mann entgegenſtellte, erlläzte 
Chouffet, die Vermehrung der Offiziere laſſe auch auf einne 
Erhöhung der Truppenſtärle ſchließen. Bouillon⸗Lafon: 
betonte bei dieſer Gelegenheit noch einmal, daß Deulſch⸗ 
land troz eines Heeres, das offiziell Smal geringer Tel als 
das franzöſiſche, Domat fo viel (7) ausgebe als Frankreich. 
Chouffet beſtritt im weiteren Verlauf einer Ausführungen 
die Wirkſamleft der Verteidigungswerke im Oſten und une 
terſtrich die angebliche Rückſtändigkeit der franzöſiſchen 


Luftfahrt gegenüber der anderer Länder. 


Die Fortſeßung der Ausſprache wurde dann auf More 
tag vertagt. 


Indiſches Motorboot mit 100 Arbeitern gekentert. 

Ein Motorboot mit 100 Arbeitern an Bord iſt auf 
dem indiſchen Hugli⸗Fluß gelentert. Nur 30 Perſopen 
konnten gerettet worden. 
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Eine franzöſiſche Goethe⸗Medaille. 


Zur Feier des 100. Geburtstages Goethes ſtellt die 
Pariser Münze eine Medaille her, die von R. Benard nach 
dem berühmten Mebaillon von David d'Angers geſchafſen 
wird. Die e 5 8 5 verſchiedene 

U agen. In einen ijt die Begegnung zt: 
Has u und Helena dargeſtellt, während die andere, 

ie für die Straßburger Goethe⸗Feier beſtimmt ift, eine 
Szene aus der Straßburger Zeit des Dichters bringt. U.d; 
wei andere Gedächtnismedaillen werden in der Parijer 

ünze jepi hergeſtellt, eine zum Gedächtnis Washingtons 
und eine zum Gedächtnis Spinozas, deſſen 300. Geburts⸗ 
tag gefeiert wird. 


Wie feiert Amer a das Goethejahr ? 


D. A. J. Die „Goethe Society of America“, die im 
Jahre 1928 gegründet würde, hat ein ſehr umfangreiches 
Programm fir die Goethefeiern in dieſem Frühjahr, im 
engſten Einvernehmen und mit der Unterſtütung der füh- 
renden amerikaniſchen Univerſttäten und Hochſchulen und 
von über 300 höheren amerikaniſchen Lehranſtalten, aus⸗ 
gearbeitet. Ihr Programm wird ſich keineswegs auf das 
amerikaniſche Unjonsgebiet beſchränken, ſondern auch auf 
Kanada und Mexiko erſtrecken. In Kanada beſteht in 
Montreal unter der Leitung von Profeſſor Dr. H. Walter, 
dem Vorſitzenden der Germaniſchen Abteilung der Mac 
Gill⸗Univerſität, ein Zweigverein der Goethegeſellſchaft. 
Neben zahlreichen Schülervorſtellungen ift für Neuyork für 
den 19. März eine große Goethefeſer vorgeſehen, an der 
ſich u. a. die großen deutſchen Sängerverbände beteiligen. 
Ferner iſt auf Anregung des Präſtdenten der Goethegeſell⸗ 
ſchaft, D. Emanuel Baruch, eine Goetheausſtellung in der 
Neuyorker Oeſſentlichen Bibliothek geplant. Auch ein lur⸗ 

Goethefilm der Ufa 1 zur Vorführung gelangen und 
in allen Theabern des Landes gezeigt werden. 


Goethes Gutt in engliſcher Sprache. 


DA. J. Wollen wir uns die Weltwirkung Goethes 
klarmachen, fo iſt es beſonders wichlig, ſich über die Aus⸗ 
wirkung feines Werks im engliſchen Sprachkreis, dem größ⸗ 
ten der Erde, ein Bild zu machen. Hierüber iſt 1919 eine 
Studie von Lucretia van Tuyl Simmons erſchienen, die 
infolge ihrer Erſcheinungszeit — unmittelbar nach dem 
Weltkrieg — in Deutſchland kaum bekanntgeworden 18. 
Sie behandelt „Goethes lyriſche Gedichte in englischen 
Ueberſetzungen vor 1860“ („Goethes Lyrte Poems in Eng ⸗ 
liſh Translation prior to 1860") und erſchien zu Madison 
als Nr. 6 der Studien der Univerſität von Wisconſin über 
Sprache und Literatur. Es iſt ein seat intereffanter Bei⸗ 
trag zur at Gele geworden. Wir jehen, daß Mon 
1795 die erſte Ballade, der „Erlkönig“, auf Engliſch er⸗ 
Raten daß 1797 lein Geringerer als Walter Scott eine 

ieberſezung des gleichen Gedichtes verſuchte, daß trotz be: 
fer und anderer Ueberſetzungen aber bis etwa 1820 bie 
Kenntnis Goethes im engliſchſprachigen Leſerkreis dürftig 
blieb. Nun aber begann eine Periode, in der Goethe mit 
ganz überraſchender Intenſttät ſtudiert und überjept wuche. 
In England geſchah es vorwiegend durch Carlyles Ein⸗ 


Ur. Mol. High Deoeener 


Roman von Marlise Sonneborn 
Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle (Saale) 
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Doktor Alander hatte die Neuigkeit zuerſt weit von R 
gewieſen. 

„Gnädige Frau — Kindergeſchwätz! Dieſe verzogene 
Gifela ift mir nie ſympathiſch geweſen!⸗ 

„Sie iſt ſelber ein wenig in Ley verliebt und dier, 
ſüchtigl⸗ 

„Ich bitte Sie, gerade deshalb — ſeien Sie vorſichtig. 
Sen iſt ein Ehrenmann. Ich habe mich oft mit ihm unter⸗ 
halten. Es wäre ungerecht, ihn zu verdächtigen, Und was 
die Kollegin Degeener betrifft — nein, nein, ich rate nur 
noch einmal: Vorſicht!“ 

Einfaltspinſel, dachte Antony. 

Laut fügte fie: „Gott — es kann ja ein ganz gutes und 
achtes Gefühl ſein!“ 

„Dennoch — fie iſt vermählt!“ 

„Ich bin auch vermählt — und hätte ich nur gewollt! 
Ley war verſchoſſen genug in mich, Aber der arme Kerl tat 
mir leid. Deshalb bezahlen wir ja auch für ihn — hier 
im Sanatorium. Und die Degeener .. Sie haben doch 
eigentlich wenig Grund, ſie zu verteidigen. Ihnen hat ſie 
doch die Braut geraubt!“ 8 

Doktor Alander ſtutzte. 

Die Faffung war ihm neu. 

„Ach — Adelgunde und ich paſſen ja nicht zuſammen!“ 
fagte er ärgerlich. ` ` D 

Aber die Richtung, die fie feinen Gedanten gegeben 
hatte, blieb Alſo wirklich die Degeener . 

„Ley“, ſagte Doktor Alander an einem der folgenden 
Tage zu Werner, „ich habe eine Bitte an Sie!“ 

„Und was, lieber Doktors“ 

„Wir brauchen Ihr Zimmer für eine ſehr kranke 
Dame — fie trlift beute oder morgen ein. Sie find auf 


Lodzer Vollszeitung 


Im Zeichen der Goelheſeier. 


ieee 


treten, in Nordamerika durch das Emerſons und der Uni⸗ 
tarier, die damals ſtärkſte deutſche Anregungen erhielten. 

n England wurden die gegenſtändlichen, in Amerifa die 
philoſophiſchen Gedichte bevorzugt. In beiden Ländern 
dienten damals die Zeitſchriſten als Wegbereiter Goethes. 
Doch blieb die lünſtleriſche Nachgeſtaltungskraft der Ueber⸗ 
ſetzungen auch in dieſer Zeit gering. Erſt von 1840 ab 
etwa werden fie auch künſtleriſch den Goetheſchen Drigi« 
nalen nend vornehmlich, weil jetzt neben die Zeitſchr ſt 
das ſelbſtändige, ausſchließlich Goethe gewidmete Buch 
tritt. So haben wir die drei Perioden der ſporadiſchen, 
der erkennen und der intenſiven Goethe⸗Ueberſetzungen. 
Zahlenmäßig ſei die folgende Feſtſtellung gemacht: Von 
den 384 Gedichten Goethes, von denen Ueberſetzungen an⸗ 

führt werden, find „Der Erlkönig“ 47mal, das Mignon⸗ 
fe 45mal und „Der ee 43mal überſetzt worden. 
Maucher unbekannte Würbiger und Vorkämpfer deutschen 
Geiſtes wird der Vergeſſenheit entriſſen, und man Toon 
nur wünſchen, daß das Buch heute die Anerkennung Yin» 
SE möge, die ihm im Erſcheinungsjahr verſagt bleiben 
mußte. 


Zum Goethe⸗Jubiläum in Rußland. 

Die frühere Notiz über die zur Feier des Hunderte 
jährigen Todestages Goethes in Moskau und Leningrad 
bevorſtehenden Veranſtaltungen erfordert eine Reihe von 
Ergänzungen in verſchiedener Richtung. So bereitet das 
Buch⸗Muſeum der Oeſſentlichen Lenin⸗Bibliothek in Mos⸗ 
lau eine Goetheausſtellung vor, welche vor allem eine möge 
lichſt erſchöpfende Ueberſicht ſämtlicher rufſiſcher Goethe» 
ausgaben und der einſchlägigen Literatur geben will, dann 
aber auch Goetheautographen und Bildniſſe, ſowie von 


Sonmag, den 28. Februar 1932 


r 


Goethe angeregte Kunſtwerke ruſſiſcher Provenienz zeigen 
ſoll. Unter anderem wird auf der Schau das Bild des 
iſchechiſchen Malers M. F. Ehvatal „Werther zeichnet 
Dorfkinder“ aus der Tretakov⸗Galerie figurieren. — In 
der „Kommuniſtiſchen Akademie“, Moskau, iſt eine Feſt⸗ 
ſizung mit diverſen Vorträgen angeſagt, von denen einer 
die Ausstrahlungen des Goekhejubiläums vor fünfzig Jah⸗ 
ren in Deutichland zum Thema haben wird. — Der Wer: 
lag „Academia“ gibt, außer den bereits angezeigten Ale 
miſchen Elegien“ und einem Bande Lyrik, auch beide Teile 
des „Fauſt“ in der Ueberſetzung Brjuſovs heraus. Der 
nicht ganz vollendete zweite Teil aus dem Nachlaß ces 
Ueberſetzers iſt von Sergej M. Solopjev, dem Neffen ds 
Philosophen, zu Ende geführt. — Ferner find von drei 
Moskauer Zeitschriften ſpezielle Gvethehefte in Ausſicht ge» 
178 Ein ſolches mit Gi breitem Programm, das alle 

ſeziehungen Goethes zu Rußland und viele Verſe um⸗ 
Wë will, verſpricht die neue literarhiſtoriſche Monats⸗ 
ſchrift „Literatürno'e Naſledſtwo“ — herausgegeben von 
der „Aſſoziation Proletariſcher Schriftſteller“ in Gemein⸗ 
ſchaft mit dem „Literglur⸗ und Sprach⸗Inſtitut der Kom⸗ 
muniſtiſchen Alademie“, deren erfier Band noch im Feb⸗ 
Dot erscheint. Goethe ſoll Band 4 gewidmet ſein, und 
u. a. wird hier ein Teil des von Sergej N. Durylin jett 
lange in Angriff Lee größeren Werks ëng. he 
und die ruſſiſchen Menſchen“ veröffentlicht werden. Eine 
zweite, ebenfalls rein literarhiſtoriſche Zeitſchrift „Zven'n“, 
die — redigiert von V. D. Bonc⸗Bruevie, A. V. Luna⸗ 
iſcharſtij und L. D. Kamenew — in Sammelbänden im 
Verlag „Academia“ zu erſcheinen beginnt, zeigt für ihren 
zweiten Band eine Reihe von Goethe⸗Aufſätzen an, u. a. 
ein bisher unveröffentlichtes Manufkript von N. G. Tſcher⸗ 
nyfhetojftj über den Dichter, ferner Studien über „Gobehe 
und Puſchkin“, ſowie „Goethe in der Darſtellung des ju“ 
gen Herden“, Schließlich ſoll eines der nächſten Hefte des 
GH Mir“ mehrere neue ruſſiſche Getheübertragungen 
ringen. 


Die Deutſche Reichspoſt zur Goetheſeier. 
Die Deutſche Reichs poſt hat, wie bereits berichtet, anläßlich des Goethe⸗Jahres eine Goethe⸗Poſlkarte herausgegeben, 


die vom 1. März ab an den 


Poſtſchaltern erhältlich iſt. Außer der Inlandspoſtlarte zum Porto ſatz von 6 Pfennig 
wurde auch die Poſtlarte für den Auslandsverkehr (15 Pfernig) als Goethe⸗Poſtlarte gedruckt. 
Goethe⸗Bildes nach einem zeitgenöſſiſchen Stich ſowie ser Entwurf der Marlen ſtammen 


Die Zeichnung des 
von Profeffor Albert 


Weiß⸗Charlottenburg. 


dem Wege der Geneſung — würden Sie uns den Weſauen 
tun, eines der Zimmer im Kinderhauſe zu beziehen? 
Wenigſtens für einige Tage. Frau Laſar wird ja wohl 
bald heimreiſen zu den Ihren. Aber, obwohl ihre Heilung 
noch ſortgeſchrittener iſt als bei Ihnen — man kann ihr 
die kleinen Räume nicht zumuten l“ 

„Gewiß nicht!“ ſagte Werner, über und über er- 
rötend. 

Doktor Alander bemerkte es wohl und zog Schlüffe 
daraus. 

„Sle wohnen natürlich nur auf der Kinderſtation. Sie 

bleiben nach wie vor Spezialpatlent meines Bereichs — 
und des Chefs!“ 


„Ja! 

„Sie haben nichts dagegen?“ 

„Aber nein!“ 

Wie nahe er Eliſabeth dann war — wie oft er De, 
wenn auch nur flüchtig, ſehen, ihre Stimme hören würde. 

Ein leiſes Bedenken wies er ab. ` 

Sie war Netztin — ihr Ruf durch ihr Amt geſichert. 
Auch logierten ja alle die Schweſtern ebenfalls dort. 

Er ſchnürte ſein Bündel. 

Doktor Alander felbft zeigte ihm das Zimmer. 

Es lag genau dem Giſelas gegenüber. Durch eine 
breite, ſtets geöffnete Tür gelangte man zu dem Korridor, 
auf dem die Schweſternzimmer lagen — als erſtes, gleich 
hinter der Tür rechts, alfo in einer Reihe mit dem ſeinen, 
die kleine „Koje“ Eliſabetys. 

Werner wußte durch Giſela Beſcheid: Seite an Seite 
mit der Geliebten Er lächelte wehmütig. Ein beſcheidenes 
Glück. Ein Glück trogdem. 

Giſela hatte Werner ein paar Tage gemieden. 

„Was haft du, Meine Freundin!“ halte er ſie gefragt, 
als fie ihm von ungefähr über den Weg gelaufen war. 
„Habe ich dir etwas getan?“ 

Sie flog ihm in die Arme und ſchmiegte ihren Kopf 
an KEN Bruft, Du nicht, dachte fie, 

wurde zwiſchen ihnen fo ziewlich wigber wie 
krüger. 


Ein bißchen feltfam allerdings blieb Gisela. 

Aber Ley hatte ſeine Gedanken zu viel bei anderen 
Dingen. Er achtete nicht fo auf fie. 

Einmal, als er lange ſchweigend neben ihr geſeſſen 
und fie bemerkte, daß er ihrem Geplauder nicht gefolgt 
war, packte fie eiferfüchtiger Zorn. 

„Du“, ſagte ſie plötzlich ernſt und finſter, „wen ich liebe, 
für den könnte ich ſterben. Wenn ich aber jemanden haſſen 
ſollte, ich machte alles, um ihn zu vernichten!“ 

„Das wäre ſchlecht. Giſela!“ 

„Ob gut, ob ſchlecht das gilt mir gleich!“ 

H 


” 

Alfred Laſar batte Antonys Brief nach einer Neife, die 
ihn tagelang von Eſſen ferngehalten hatte, vorgefunden. 
Er batte ſofort geantwortet. „Höre nicht auf Klatſch und 
miſche dich nicht binein Ley iſt ein anſtändiger Kerl. 
Damit Schluß mit der Geſchichte.“ 

Antony war vor Aerger blaß geworden. 

Sie überfah Ley, fo gut es ging. Zuweilen, bei paffen« 
der Gelegenheit, ſchlug fie einen Ton gegen ihn an, wie 
etwa gegen einen Untergebenen, eine Art gehobenen 
Lakaien. 

Er bemerkte es kaum. Und wenn, lächelte er nur ver⸗ 
ächtlich. Einmal ſah fie jo ein Lächeln. Warte, dachte ſie, 
es wird dir ſchon noch eingeträntt werden. Sie verſuchte 
auch, ſich an Eliſabetb heranzumachen. Aber deren kühl 
erſtaunte Art ließ keine Annäberung aufkommen. Antony 
regiſtrierte auch das Ihre Saat ging auf Sie beobachtete 
es gut Eines Tagee würde ſie triumpbieren. 

„Hier wohnſt du mit einem Male?“ fragte Eliſabeth 
erſtaunt, ale ſie Werner am erſten Tage feiner Um⸗ 
quartierumg auf dem Korridor begegnete. 

„Du wußteſt es nicht?“ 

„Wie ſollte ich! Dieſe Räume werden ole mit Kindern 
belegt! Ich weiß nichts davon, wie über fie verfügt 


wird .. 
„Und ich dachte, du hätteſt ein wenig Vorſehung ge⸗ 
faalt. ſaate er enttäufcht, „damit wir uns näher wären!“ 


Keriſehung ie) 


A 59. Weile, Leder Bolldyeltung — Sonntag, den 28, Tehrmr 1932 
Konnte vor Schmerzen nicht allein aufftehen— 


Aus deutfher Dichtung. 
Unter dieſem Titel bringen wir in gmangälojer 
Ji je Proben aus neuer und auch älterer deutſcher 
ichtung; das Wort des Dichters mag zur Vertiefung 
in die reichen Schäße der deutſchen Literatur anregen 
und die Kenntnis von Dichtung und ect GE 

e Rab. 


Guſtav Falke Die feinen Ohren 


(Meiner Mutter) 


Tu warſt allein, 

ich {ah burchs Schlüsselloch 
den matten Schein 

der jpäten Lampe noch. 


Was ſtand ich nur und trat nicht ein? 
Und brannte doch, 

und war mir doch, es müßte ſein, 

daß ich noch einmal deine Stirne ſtrich 
und zärtlich flüſterte: Wie Dep ich dich. 


Die alte böſe Scheu, 
dir ganz mein Herz zu zeigen, 
102 quält mich immer neu. 
un lieg ich durch die lange Nacht 
und horche in daß en — 
Ob wohl ein weißes Haupt noch wacht! 


Und einmal hab ich leis gelacht: 
Was ſorgſt du noch, 

ſie weiß es doch, 

fie hat gar feine Ohren, 

ihr geht von deines Herzens Schlag, 
obwohl die Lippe ſchweigen mag, 
auch nicht ein leiſer Ton verloren. 


Tagesneuigkeiten. 


Konſul Dr. Molly in Lodz eingelroſſen. 

In Lodz iſt Herr Konſul Dr. Molly, der Nach⸗ 
folger des bisherigen Vertreters des Deutſchen Reichs in 
Lodz, Dr. v. Luckwald, eingetroffen. Herr Konſul Dr. 
Molly hat bereits feine Tätigleit aufgenommen. Möge 
dem neuen Konſul auf ſeinem hieſigen Poſten, der infolge 
der herrſchenden Verhältniſſe viel Umſicht und Taiktaft 
verlangt, Erfolg für ſein Reich und für die deutſch⸗polniſche 
Verſtändigung beſchieden ſein. 

Herr Dr. Molly lommt zu uns aus dem Freiſtaat 
Danzig, wo er erfolgreich fünf Jahre als Konſul im Geng: 
rallonſulat Danzig tätig war. Vorher belleidete er u. o. 
diplomatiſche Memter an der deulſchen Geſandtſchaft in 
Kopenhagen und der deutſchen Botſchaft in Angora. 


vemübungen zur Herabletzung der 
Wohnungs mieten. 


Wie wir erfahren, iſt gleichzeitig mit dem Boykott der 
Elektrizitätswerle in den einzelnen Städten eine Bewegung 
zur Herbeiführung einer Herabſeßung der Wohnungsmie⸗ 
ten enntſtanden. Für dieſe Angelegenheit haben in 
erſter Reihe die Arbeiterverbände und die Mieterverbände 
interejfiert, die eine Altion zur Herabſezung der Woh, 
nungsmieten einleiten wollen. Im Mieletverbande fand 
unlängft bereits eine Sitzung ftatt, in der über die Fruge 
beraten wurde. In den nächſten Tagen ſoll eine Konferenz 
mit Vertretern der Arbeiterberbände über die Herabſetzung 
der Wohnungsmieten abgehalten werden. Wie, man hier» 
aus erſehen kann, greifen die Bürger gegenwärti⸗ ange 
Dë ber herrschenden Witſſchaftsnot allenthalben zur 


Sehfthilfe, um die ſchwere Zett überdauern zu Yänmen. (aß Ha 


Die Bezirkskomuuſſion der Fachverbände nimmt Stellung 
in ate Tageplragen. 
Die Lodzer Bezirkskommiſſion der „ 
P den 4. eine Konſerenz der Vertreter aller der 
Kommiſſton angeſchloſſenen Berufsverbände einberufen, 
in der zu nas n Angelegenheiten Stellung gendm⸗ 
men werden joll: Novellſſtecung des e GC Zei 
die Frage der ermäßigten Tramſahrzarten und die Un 
gelegenheit der Verbilligung des elektriſchen Stromes. 
Die Stickerelheimarbeiter forbern Beibehaltung der gegen 
wärtigen Lohnſätze. D 
ie richteten die ſich mit Stickerei beichäftigende 
Helmar eiter an die Stickerelfabrikanten die Forderung, 
bie Lohnſätze in der bisherſgen Höhe zu belaſſen. Diese 
Forderung ift auf die Abſicht der Arbe kgeber urüdzujühe 
zen, auch in dieſer Sommer aijon wieder die Löhne um 30 
Prozent herabzuſezen, wie dies in der vorjährigen Som⸗ 
mergeit der Fall war. Sollten die Fabrikanten dieſe Fur 
derung nicht bis Montag bewilligen, fo wollen die Helm⸗ 
arbeiter in den Streik treten. d 


Mafnahnten gegen den Kohlenwucher. 

Das Wolewodſchaftsamt hat an die einzelnen Staro⸗ 
fireien ein Rundſchrelben erlaffen, im Bufommenhange mit 
dem ſeit einiger Zeit anhaltenden Streik der Bergleute im 
Kohlenrepier eine Aufnahme der Kohlenvorxäte dorzu⸗ 
nehmen und eventuellen Nreistreibereien für Kohle durch 
eine entsprechende Kontrolle der Kohlenhändler vorzn⸗ 


beugen. Wie wir erfahren, e eine Aufnahme der Dagers 
beſtände in Lodz ergeben, daß genügend Kohlenvorräte für 
längere Zeit vorhanden find und daß jede Preiserhöhucg 
für Kohle vollſtändig ungerechtfertigt ift. (a) 
Betrügeriſche Inkaſſenten der Invalldenleglon. 

Im vc: 1980 gab die Invalidenlegion einen Pro⸗ 
pagandalalender heraus, wobei die Adminſſtration des ir 
lenders einen Jozef Pruszynowſki, wohnhaft Nawrot 44, 
einen Kazimierd Simon, 5 20, und einen Michal 
Blaszezyl als Aa" un le für den Verkauf 
des Kalenders angeſtellt hat. Bei der Abrechnung mit den 
Inlaſſenten ſtellbe es 5 ledoch heraus, daß Pruszunowitt 
3216 Zloty, Blaszezyt 2212 Zloty und Simon 361 Zloiy 
von den einkaſſterten Geldern nicht abgeliefert hatten. 
Gegen Blaszezyl erſtattete die Adminiſtratſon Anzeige 
95 7 Betruges und Unterſchlagung, worauf er vom Ber 

rlagericht zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt wurde. 
Seer n und Simon verſprachen die unterſchlagenen 
ummen zurückzuzahlen, weshalb die Adminiſtration gegen 
fie nicht vorging. Da die Beträge bisher noch nicht em 
gezahlt wurden und die Invalidenlegton zur Herausgabe 
eines Kalenders für das laufende Jahr ſchreitet, wüde 
P Ka, jen die heiden betrügeriſchen Skaffenten 
SE m nzeige erſtattet, die eine Unterſüͤchung ein ⸗ 
tete. (a, 


Großer Einbruchsdlebſtahl in einem Rolonialwarengeſchüſt. 
In der vergangenen Nacht wurde in das Großlolo⸗ 
nialwarengeſchäft von Los Stein, Pilſudſtiego 57, ein 
grußer Einhruchsdiebſtahl verübt. Die bisher noch un r⸗ 
mittelten Einbrecher hatten ſich vor Torſchluß auf den Hof 
diefes Grundſtückes geſchlichen, dort verborgen gehalten und 
alsdann in der Nacht die Schlöſſer an der hinteren Zu⸗ 
ſangstür zu dem Geſchäft erbrochen. Sie entwendelen 
3 Kiften Tee, eine Kiſte Zündhölzer, zwei Sack Kaffee, drei 
Sack Zucker und verſchiedene andere Waren. Nach voll» 
brachter Tat ſuchten die Einbrecher durch die Worbertlir 
des Ladens mit ihrer Beute das Weite und entlamen auch 
unbemerkt. Sie müſſen die geſtohlenen Waren in einem 


Seh wert meggefiafft haben. (eg 


Ein Helratsſchwindler. 

ie Napiorlowſtiego 9 wohnhafte Jozefa Konderak 
lernte vor einiger Zeit einen Mann kennen, der ſich ihr A2 
ein Staniflaw Mafet vorſtellte. Bald darauf verlobte fh 
Malel mit der Konderak und entlockte von ihr hierauf 100 
Zloty ſowie eine filberne hen le im Werte von 50 Fu 
worauf er ſich nicht wieder ſehen ließ. Durch die von der 
Konderak angeſtellten Nachforſchungen ſtellte es Déi heraus, 
daß Malek verheiratet ift und in Chojny, Grzybowa 32, 


Deutsche Damen 


bie im Chor zur Aufführung 
eines REN mitfingen möch⸗ 
ten, werden gebeten, ſich zur zweiten 
Weſangſtunde melden zu wollen, die 


Febr., por; 
Dë, im Lokale Kilinſktego 
Nr. 148, im Hofe, rechts, ſtattſin det. 


Das Werk ſoll am Loic? den 20. Mär 
Deutſchen tur- und Bildungevereins „ 
ſchritt“ aufgeführt werden. 


nom 
ort 


Mie Die Geſchädigte erſtattete gegen Malel bei der 
Poltzei Ze wegen Heiratzſchwindels, die ihn zur ſtraf⸗ 
rechtlichen Verantwortung ziehen wird. (a) 


ae eines Handtaſchenräubers. 
Vor dem Hauje Nr. 19 in der Ceglelnianaſtraße 
wurde geſtern auf die 70 Jahre alte Fanny Kr tajn, die 
Gattin eines bekannten Kaufmanns, ein Vë verübt. 
Als Frau Fryszgjajn vorgeſtern gegen 6 Uhr abends nach 
ufe zurückkehrte, vertrat ihr ein junger Mann den Weg, 
der ihr einen Fauſtſchlag ins Geſicht verſetzte und ihr dann 
die Handtasche mit einigen Zloth und die Pakete aus der 
Hand riß und damit die F e Frau Frysztojn 
ſchlug Lärm, der zur Folge hatte, daß mehrere Perſonen 
dem Bandſten folgten. Dieſem trat ein Poliziſt und 
doch riß ſich der Bandit los und floh weiter. Erſt als ihm 
jemand einen Spazierſtock zwiſchen die Beine warſ und er 
inſtel, konnte er feſtgenompten und in das Polizeikommiſ⸗ 
ſariat gebracht werden, Dort ſtellie er ſich als der 18 Fahre 
Alte Tadeusz Sohczemſti, Martaſtraße 5, heraus, Bor dem 
Rb Cegielniana An 19 wurde die Kane und die 
tete gefunden, die der Bandit ſortgeworfen hatte. (p) 
Unfall auf dem Fabrikbahnhof. 
Auf dem Fabrikbahnhof ereignete ſich geſtern ein Un⸗ 
fall, dem der Skladowa 33 wohnkaſte Waggonkuppler Im 
Maciak zum Opfer fiel. Macſak wollte einen antollendın 
Waggon mit einem Hemmſchuh aufhalten, meet der 
Hemmſchuh jedoch hervorſprang und den Arbeiter erheblich 
am Kopf und Bruſtlaſten verlete. Ein Arzt der Nr 
tungsbereitſchaft erteilte dem Verungläckten die erſte Hilfe 
und ließ ihn in ein Krankenhaus ſchaſſen. (a) 
Derkehrsunfall. 
Vor dem Haufe Petrtlauer 97 wurde geſtern 11 
Uhr vormittags die Kilinſtiego 127 wohnhafte Helene 
Reſchle von einer Autotaxe überfahren und erlitt hierbei 
den Bruch des linken Beines und einiger Rippen. Kir. 
a der Retzungsbereitſchaft erteilte der Verunglückten 
Hilfe und ließ fie mit dem Rettungswagen in das Rado⸗ 
gostzezer Krankenhaus überführen. (a) 


jetzt vollkommen von Ryeumalismus befreit. 


Man denle ſich nur, mor nicht allein aufſtehen kön⸗ 
nen, fo ſteif find die Glieder. Unſähig zur Arbeit — ein ver⸗ 
zweſſeltes Opfer von Rheumatlsmus. Heute aber wieder bes 
weglich wie früher und leine Schmerzen mehr. Frau W.Scid, 
Grudziadg, Szewſta 16, I. ſchrelbt ſelbſt darüber u. a: Seit 
langer Zelt lilt ich an Rheumatismus in Armen und Beinen 
und ſchlafloſen Nächten. Meine Glieder waren fo ſtelf ge⸗ 
worden, daß ich manchmal nicht allein auſſtehen konnte. Ich 
kann leinem Men ee en, was ich durchgemacht hade. 
Sieben Monate lang quälte ich mid mit allem Möglichen 
herum, um das Uebel los zu werden, aber wirklich beſſer 
wurde es ett, als ich begann Togal einzunehmen. Schon 
nad) einer Woche hatten die Schmerzen nachgelaſſen und ich 
konnte nachts wieder gut ſchlafen. Dadurch ermuntert nahm 
ich die Togal, Tabletten welter genau nach Vorſchrift. 29 
merkte ganz deutlich, wie meine Gelente immer glicher 
wurden iR heute ft mein Rheumatismus vollkommen ver⸗ 
ſchwunden, jo daß ich in dieſem Jahre auf eine Badereiſe 
dank des 0 verzichten lounte. Tatſächlich, L. ift ein 
Radikalmittel! Aehnlich urteilen viele Tauſende, die Togal 
bet Rheuma, Gicht, Reißen in Gelenken und Gliedern, Ner⸗ 
ven- und Kopſſchmerzen, Grippe, Erkältungskrancheiten ſo⸗ 
wie verwandten Krankheitserſcheinungen gebrauchten. Un, 
schädlich für Magen, Herz u. a. Organe. Togal ſtlllt nicht 
nur die Schmerzen, fondern geht direkt zur Wurzel des 
Uebels. Deal wurden ſelbſt bei langjährigen L mit 
Togal überraſchende Erfolge erzielt. Wenn außerdem Tau ⸗ 
ſende von Merten dieſes Mittel verordnen, können auch Sie 
es vertrauensvoll kaufen. Machen Sie noch heute einen Ger, 
ſuch, aber beſtehen Ste auf Togal! In allen Apotheken. 


Die große Not. 
or dem Haufe Nowa 6 erlitt geſtern die obdach⸗ und 
beſchäftigungsloſe 48 jährige Karolina Majewſta infolge 
Hungers und Entbehrungen einen Schwächeanſall. Ein 
euer Arzt der Rektungsbereitſchaft erteilte der 
krankten Hilfe und ließ fie mit dem Rettungswagen zur 
ſtädtiſchen Krankenſammelſtelle bringen. (a) 


Die Flucht aus bem Leben. \ 
Der Krutka 11 in Gem wohnhafte 33jährige Anton 
Michalak nahm geſtern in dem Abort auf dem Leonhardt 
Markte in ſelbſtmörderiſcher Abſicht Sublimat zu ſich und 
zog ſich eine heftige Vergiftung zu. Er wurde mit den 
Rettungswagen in ein Krankenhaus geſchafft. — In ihrer 
Wohnung in der Mila 9 nahm die 42jährige Marja Dir 
berla in felbſtmörderiſcher Abſicht Jodtinktur zu ſich. Ein 
dhe zi nee erteilte der Lebensmildey 
„ (a) 

m Torweg des Hauses Zgierſlaſtraße 28 nahm ge⸗ 
Im 1 degen We EE hen 
in exiſcher Ein er 
7 reitſchaft nahm bei der Lebensmüden Ar Mar 
g 


führt, 
SC, des Hauſes Petrikauerſtraße 50 wurde von Vor⸗ 


Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

„ Lelnwebers Erben, Place Wolnosci 2; J. Hart- 
1 Erben, Mlynarſta 1; W. Danielecki, Piotrlomite 
127; A. Perelmann, egielniana 64; J. Zimmer, Wol 
thanſta 37; F. Woſeſelis Erben, Napiorfowſkiego 27 


Sparſamleits propaganda in den 
Vollsſchulen. 

Seinerzeit wurde auf Anregung der Arbeitergeno . 
ſenſchaftsbank eine Altion zur Verbreitung des Spaxens 
unter der Schuljugend eingeleitet, Es würde vor allem 
Wert darauf gelegt, daß die Schullinder das von ihrer. 
Eltern erhaltene Geld nicht unnüß ausgeben, ſondern auch 
in den Teinften Beträgen ſparen ſollen. Zur Vewinhelt⸗ 
lichung der ganzen Sparaltſon unter dar Schuljugend 

ein befonberes Komitee zur Verbreſtung der Spar ⸗ 
altton unter der Schuljugend berufen, Dieſe nregung hal 
in der Praxis gute Folgen gezeiligt. Insgeſamk ſpar an 
in der Arbeitergenoſſenſchaftsbauk im vergangenen Jahre 
9670 Volksſchulkinder, die von ihren beſcheidenen Mitteln 
zuſammen 47073 Zloty 40 Groschen erſparen lonnten. 
Durchſchnittlich lonnte jedes ſparende Schullind im Laufe 
des Jahres 4,86 Zloty erſparen. Für das Sparen wird 
außer in den Volksſchulen auch in den übrigen Schulen 
Propaganda gemacht. 
Um das Sparen in den weiteſten Kreiſen der Schul 
jugend zu verbreiten, hat das Komitee zur Propagierung 
der Sparaktlon gegenwärtig ein Prefsausſchreiben für die 
beſte Ardeit von Schülern über die Sparjamteit der Schul⸗ 
linder ausgeſchrieben. Durch das Preisausſchreiben wur⸗ 
den für die beiten Arbeiten der Mittelſchler zwei Preiſe 


D je 75 Sloty und 4 Preiſe für die Volksſchüler, und zwar 
2 zu je 50 Zloty, 1 zu 30 Zloty und 1 zu 20 Zloty aus⸗ 
geſetz. Nach der Beendigung des Wetibewerbes für die 
Schulkinder beabſichtigt das Komitee einen Wettbewerb 
für Erwachſene zu veranſtaſten, wobei für die beſte Arbei 


Was fängt man mit hundert Millionen an? 


In London ſtarb ein Mann, deſſen letzte Lebens⸗ 
jahre von der Sorge überschattet waren, wem er fein hun⸗ 
dert Millionen Schilling hetragendes Vermögen hinter⸗ 
laſſen ſolle. In ſeiner Ratloſigkeit verfiel er ſchließlich 
darauf, ein — Preisausſchreiben zu veranſtalten: er bec⸗ 
hieß demjenigen, der ihm den beiten Rat über die Art 
der künftigen Verwendung ſeines Geldes geben were, 
eine Prämie von 15 000 Schilling. Den Preis gewann 
ein Plofeſſor der Univerſität Columbia, der dem Millionar 
empfahl, ein Institut für Geiſteskranke zu errichten, in dem 
junge Verbrecher behandelt und die Beweggründe des Ver⸗ 
brechens wiſſenſchaftlich erforſcht werden ſollen. Der ver ⸗ 
ſtorbene Millionär iſt der amerikaniſche Kohlenkönig Ha. 
old Smith, der vor 72 Jahren in England geboten 
wurde. Seine Lebensgeſchichte 95 Déi wie ein phantaſt 
be Abenteurerroman. Mit fünfzehn Jahren verließ er 

‚ondon und ging nach Neuseeland, um dort bei einem On⸗ 
kel zu arbeiten. Als er einmal durch das Land wandert, 
wurde er von der Nacht überraſcht und es war ihm am 
folgenden Tage nicht möglich, den Weg weiterzufinden. 
Drei Tage irrte er ges umher und friſtete fein Leben 
nur mit Wurzeln. bei gelangte er zufällig in ein La⸗ 
ii der Maoris, wo er ſich in eine junge Skammesange⸗ 


Ggs. namens Rahewedia verliebte, die aber ein pa 
age nach ſeinem Eintreffen ſtarb. Vor ihrem Zich 
hatte fie dem Geliebten einen Smaragd mit der Em 
lung übrreicht, Déi nie von dem Stein zu trennen, der ſich 
ihm als Glückbringer erweiſen werde. Smith ging dann 
nach Amerika, wo er io in allen möglichen Berufen vee⸗ 
ſuchte. Er friftet jahrelang ſchlecht und recht ſein Leben, 
bis er ſich dem Kohlenhandel widmete, in dem er in kurzer 
Zeit eine hervorragende Stellung erwarb und ein reicher 
Mann wurde. Vor einiger Zeit hatte Smith unter om 
Titel „Die Lebensbrücke“ feine Autobiographie herausge⸗ 
geben. Aus dieſer veröffentlicht die amerikaniſche Preſſe 
das folgende Rezept, um zu einem glücklichen Leben zu ge⸗ 
langen: „Um glücklich zu fein, muß man zufrieden und 
gleichzeitig unzufrieden ſein. Heiner wird des Reichtums 
ſchneller überbrüffig als der Menſch, der aus dem Nichts 
emporgeſtiegen il. Der Reichtum übt wohl kurze Zeu 
einen Reiz aus, wird aber dann ſad und langweilig Das 
hahe ich an mir ſelbſt zu erfahren Gelegenheit gehabt. 


Schlaf Kindchen! 


Von Despoten batbariſcher Frühzeit wird berichtet, 
daß ſie ihre Gefangenen in entlegenen Kellern foltern lie⸗ 


S jo, daß fie gerade noch durch das Wehgeſchrei ihrer 


inde beglückt werden konnten, ohne durch den Lärm ber 
lagen beläſtigt zu werden. 3 
Eine ähnlich raffinierte Erfindung hat jetzt unſer hoch⸗ 
ziviliſtertes Zeitalter zuſtande gebracht. Aus Amerika 
kommt die Kunde, daß dort ein muſikaliſches Kopfti di 
konſtruiert wurde. Ein Kopfkiſſen, das dem Schläfer ſeine 
Weiſen ins Ohr ſchmettert, wäre ſogar für die Bewohner 
Neuhorks ein Marterinſtrument. Wie anders, wenn das 
Kopfkiſſen nur ſäuſelt, To, daß man zuhören oder den Kopf 
wegwenden kann, und daß man einſchlafen kann, wenn 
man will! 5 
Gerade dieſe muſikaliſche Abſtufung iſt aber einem 
amerikaniſchen Radio⸗Ingenieur gelungen, der einen 
GE in ſein Kopfliffen einbaute, der jo leiſe 


ſpricht, daß man das Ohr aufs Kiſſen drücken muß, um 
berhaupt etwas zu hören. Ein Nachbar gar, an den in 
den Schlaſſälen der Krankenhäuſer zu denken wäre, würde 
dadurch ganz gewiß nicht geſtört werden. 

Anſtatt ſich alſo in Verzweiflung auf feinen Lager 
hin- und herzuwälzen, kann der Schlafloſe ſich in Zukunft 
einfunken laſſen. „Zehneinhalb bis elf Uhr: Wiegenzie- 
der“, dies iſt vielleicht das Zukunftsprogramm unferes 
Radios. 


Ein Drama unter Waſſer. 


Vor einigen Wochen hat ſich, wie jetzt aus Rio de 
SE gemeldet wird, am Araquayafluß ein furchtbares 
rama abgeſpielt, wobei 25 Taucher ihr Leben laſſen 
mußten. Das Schlammbett des Fluſſes birgt viele Dia⸗ 
manten und die dortigen Bewohner ſcheuen weder Arbeit 
noch Gefahren, um dieſe 15 — Steine heraufzuholen. 
Mehr als 60 000 Taucher ſüchen tagtäglich danach. Jeder 
ſucht auf eigene Gefahr. Mehrmals hat die Regierung 
verſucht, die Taucharbeiten zu kegeln, doch die Diamanten⸗ 
ſucher machten ihr das unmöglich. Sie wollen frei und nach 
ihrem Sinn arbeiten und wer ſich nicht fügt, verſchwindet 
in den Fluten des Arquaya für immer. Seit längerer 
Zeit hatten einige unter ihnen Dé eine Tauchorausrüſtung 
zugelegt, um auch während der Regenzeit nach den Dia» 
manten ſuchen zu können, was ſonſt unmöglich iſt. Vor 
einigen Wochen hat ſich nur ein furchtbares Drama hier 
abgejpielt, dem 25 Carinpeirös, jo nennt ſich der Vos⸗ 
ſtamm am Araquayafluß, zum Opfer fielen. Weil Sais: 
ER und Telephon dort noch unbekannt find, erfährt “ie 
lt erſt jetzt von dem furchtbaren Unglück. Eines Ta es 
hatte ein Taucher einige en große und ſchöne 
Steine mit hinaufgebracht. Gleich darauf gingen 25 Tau⸗ 
cher, trotz der hier gefährlichen Strömung und der vieten 
Strudel, ebenfalls in die Tiefe. Zwei fanden ein reiches 


Diamantenlager und wollten ſich gerade ihrer Beute 
ſichern, als die übrigen ſich auf fie warfen, um auch ihren 
Anteil zu erhalten. Es entſpann ſich ein entſetzlicher Kampf 
auf dem Boden des Fluſſes, bei dem die Lufkſchläuche und 
die Taue zum Aufziehen zerriſſen wurden. Als die in 
Booten wartenden Männer lein Zeichen mehr aus der 
Tiefe erhielten, wurden fie vor Angſt jo kopflos, daß fie 
jaſt nicht in der Lage waren, ihre Boote zu ſteuern, bie 
dann auch durch die Strömung abgetrieben wurden. Von 
den 25 Tauchern iſt nicht einer mit dem Leben davonge⸗ 
kommen. Nach drei Tagen gelang es, die Leichen herauf ⸗ 
zuholen, deren verzerrte Geſichter von einem furchtbaren 
Kampf in der Tiefe erzählen. 


Der gefiederte Kriegsheld. 


Eine lleine japaniſche Abteilung, die bei den Kämpfen 
in der Mandſchurei auf eine ſtarke chineſiſche Kavallerie ⸗ 
truppe geſtoßen und von Vos 80 Kilometer entfernten 
Operationsbaſis im eiſigen Norden der Mandſchurei abge- 
ſchnitten worden war, gelte eine Brieftaube mit der Mel⸗ 
dung der gefährlichen Lage aufiteigen laſſen. Unterwegs 
war die Taube augenſcheinlich von einem Raubvogel ange⸗ 
griffen worden, mit dem ſie einen ſchweren Kampf zu Ze 
ſtehen hatte. Jedenfalls war fie der Gefahr entronnen 
und in geradem Fluge ins japaniſche Hauptquartier geflo⸗ 
gen, wo ſie völlig erſchöpft und mit arg zerzauſten Federn 
eintraf. Der kleine Held ſtarb unmittelbar nach der An⸗ 
kunft. Die Meldung aber, die er überbrachte, war unver⸗ 
ſehrt, ſo daß ſofort Truppen in einem Panzerzug zum 
Entſatz der abgeſchnittenen Abteilung auf den Weg ger 
bracht werden konnten. 


Der ſechzehnjährige Filmdirettor. 


Eine junge und dabei ſehr hübſche Maroklanerin, 
Tochter eines reichen Kaufmanns, kam auf einem kleinen 
Europa⸗Trip auch nach Berlin. Sie wohne in einer klei⸗ 
nen weſtlichen Penſion, und Allah wollte es, daß die junge 
Dame aus Tanger die Bekanntſchaft eines Filmdirektors 
machte; eleganter, junger Herr mit blonden Locken und 
blauen Augen, Traum aller Frauen, nicht wahr? Und da 
bekannterniaßen jedes Mädchen für ihr Leben gern und oft 
um jeden Preis zum Film möchte, ſo imponierte es auch 
der Marolkanerin, als der Filmdirektor ihr einen Engage⸗ 
mentsantrag machte. Ein zweiter Marollofilm müſſe ges 
dreht werden, beſſer und echter als der mit der Marlene 
Dietrich natürlich. Und da der Direktor gerade Dollars 
brauchte, um im Ausland einzukaufen, borgte die ſchöne 
Afrikanerin aus ihrer wohlaſſortierten Kaſſetke gern einige 
ad e e Die Geſchichte geht dann auch zu 

nde, wie ſich der Leſer das denken kann; der blonde 
Filmdirektor verſchwand, und die Polizei enkdeckle den ki 
nen Herrn, als er fröhlich in einem Kurfürſtendamm⸗Cuſs 
mit einer anderen Schönen das ſauer erſchwindelte Geld 
abarbeitete. Der Filmdirektor war in Wirklichkeit ein 
ſechzehnjähriges Bürſchchen; was milſſen die guten Leute in 
Matofto doch einen Begriff von unſeren guten, biederen 
Filmdirektoren haben! 


Drei Kartoffeln für 1400 Francs. 


Ein Rekordpreis für Kartoffeln wurde kürzlich wie. 
willigermaßen von einem Ladenbeſitzer in Paris bezahlt 
Der Mann, der ein Geſchäft in der Rue Louis Blanc führt, 
wurde telephoniſch von einem Herrn angerufen, der den 
Namen eines ſeiner beiten Kunden nannte. Der Anrufende 
bat um eine Gefälligkeit: er habe in einer bekannten Leder⸗ 
warenhandlung in der Rue de la Boetje einen Einkauf ger 
macht und das Paket zu ſeiner Bequemlichkeit nach dem 
Laden in der Rue Louis Blanc schicken laſſen; der Geiger 
möchte doch die Rechnung bezahlen und das Paket auf 
heben, bis er es D abhole. Dieſer alte Schwindeltrick 
wirkte auch diesmal. Das Paket wurde abgegeben und die 
'ordnungsmäßig ausgeſtellte Rechnung mik 1400 Fraucs 
bezahlt. Aber als im Laufe des Tages das Pakel nicht 
abgeholt wurde, da ſchöpfte das Opfer doch Verdacht, Di, 
nete es und fand darin drei ſorgſam in Seidenpapier ein« 
gewickelte Kartoffeln. 


Ein Lamm mit zwei Mäulern. 


Eine ſeltſame Verirrung der Natur wird aus dem Ort 
Nimrod in Südafrika berichtet. Ein Bauer fand dort dei 
einem neun Monate alten Merino⸗Lamm zwei Mäuler. 
Er entdeckte dieſe Merkwürdigleit erſt, als er das Schaf 
markierte. Dabei fiel ihm eine merkwürdige Oeffnung 
hinter dem rechten Ohr auf, und bei genauer Prüfung cat⸗ 
deckte er, daß es ſich dabei um ein richtiges kleines Maut 
mit Zunge und vollſtändigem Gebiß handelte; dieſes iſt 
mit dem Schlund und den Almungsorganen durch eine 
enge Röhre verbunden. Das Nebenmaul öffnet und ſchließt 
ſich zugleich mit dem richtigen, wenn das Tier feine Nah⸗ 
rung kaut, und es ſcheint, als ob das Lamm durch dieſes 
Maul atmen kann. Die merkwürdige Mißbildung wird 
letzt von Gelehrten näher unterſucht. 


Bafſionierte Theaterbeſucher. 
Einer alten Tradition folgend, find die Engländer 


auch heute noch paſſionkerte Theaterbeſucher und ſcheuen 
es nicht, bei Wind und Wetter Teide nach Geen 
der Theaterkaſſe „Polonaiſe zu ſtehen“. Die Theater⸗ 
direktoren rechnen mit dieſen Polonaiſen und verleihen für 
wenige Pence Stühle, auf denen die Wartenden die Zeit 
verbringen. e ee en war der Berſchterſtat⸗ 
ter der International News Service Augen; wie 
einige hundert Perſonen mit ſtoiſcher Ruhe bei ſtrömendem 
Regen vor dem Theater wartelen. Ein Mitglied der Thea⸗ 
terverwaltung kam zufällig vorbei und redete den Martens 
den zu, doch lieber nach Haufe zu gehen, da nur noch we⸗ 
nige Pläpe frei waren. Sie taten es ſchließlich mit reſig⸗ 
nierter Miene. Eine Stunde ſpäter jedoch halte die Po⸗ 
lonaiſe ga verdreifacht. Als um 7 Uhr abends endlich 
die Theatertür geöffnet wurde, mußten 200 Schaulustige 
zurückgewieſen werden, was ſie anſcheinend ſehr depri⸗ 
mierte. Dieſe Erſcheinung wiederholte ſich in London 
cn der Thenterfaifon jeden Abend, den Gott geſchaf⸗ 
en hat. 


Drama auf Schloß Bonneval, 


20 Jahre Zuchthaus trotz ſpärlicher Indizien. 


Vor dem Schwurgericht in Toulouſe ſtand Cle⸗ 
mence Malaterre Sandral, die Herrin vom Schloß 
Bonneval. Sie war angeklagt, ihre Schwiegermutter 
und deren alten Mutter ums Leben gebracht zu hab n. 
Mit einem langen, ſchwarzen Gewand bekleidet, mit 
Trauerflor am altmobijchen Hut machte die Dreißigjährige 
eher den Eindruck einer Bauersfrau, als den einer Träger 
rin eines adligen Namens. 


Von ihrem Gemahl Michel Sandral hatte fie das. rite 

Schloß Bonneval geerbt. 
Im Teſtament brachte der Schloßherr feinen Willen zum 
Ausdruck, daß ſeine Mutter und feine greiſe Großmutter 
lebenslang auf dem Schloß untergebracht und von der 
Erbin Ah das ſorgfältigſte verjorgt werden follten, Die 
drei Frauen lebten alſo, dem Wunſche des Erblaſſers ent⸗ 
ſprechend, zufammen in der alten Burg, Es war aber lein. 
ruhiges und friedliches Daſein, ſondern ein Leben voller 
Streit und Zank. 

Die Schwiegermutter konnte ſich nicht damit abſinden, 
daß ihr Sohn eine N Frau gewählt 
hatte, 

Sie vermochte nicht ruhig zuzuſehen, daß ihre Schwieger⸗ 
tochter in dem Schloß herrſchte, beffen Wert mindeſtens zwei 
Millionen Zloty betrug. Der einſame, troſtloſe Alltag, von 
Wutausbrüchen der beiden alten Damen erfüllt, war nicht 
geeignet, die junge Schloßyerrin zufrieden und glücklich z. 
machen. Sie ſuchte nach Ablenkung und Zerſtreuung und 

fand Troſt im Alkohol. 
Im Winter 1930 wurde bie alte Frau Sandral non 
einer ſchweren Krankheit befallen. 


Die Schwiegertochter pflegte die Krane und berbrachte die 


Nächte am Kranlenlager. Aber auch diefe aufopfernde 
Pflege konnte die alte Dame mit der verhaßten Schwieger ⸗ 
tochter nicht verſöhnen. Vor dem Poſtbolen und zufälligen 
Beſuchern llagte die Alte, daß die Schloßherrin es nicht 
verſtehe, richtig zu wirtſchaften und die Erbſchaft ihres 
Mannes auf unnütze und unſinnige Weiſe vergeude. Zeen 
Bomen klagte ihrerſeits, daß das Leben auf dem Schloß 
infolge der Schikanen der beiden Greiſinnen für fie une 
erträglid) geworden wäre. 


Dieſe wiederholten klagen der Schlokbefigerin mr, 
den ihr ſpäter zum Verhängnis, 
da ſie vom Staatsanwalt in dem Sinne ausgelegt werden 
konten, daß Frau Sandral an dem Verſchwinden der bai, 
den alten Damen beſonderes Intereſſe hatte. 

Einige Wochen mach der Erkrankung der Schwieger ⸗ 
mutter, die dieſe übrigens glücklich übersehen konnte, or- 
ſchien Frau Sandral plöglich am Morgen im Hauſe eines 
benachbarten Bauern. 


Ihr Saar war Arte. arte 
Pech ere ep 


die Kleider waren in Unordnung und 
menhängende Worte. Sie erzählte, 
Banditen in jpäter Nachtſtunde 
waren, ma plündern. Die beiden alten Frauen fehrren 
laut um Hilfe und ſeien daraufhin von den Räubern et. 
choſſen worden. Sie ſelbſt habe leinen Miderſtand ge ei 
Det und ei von den Eindringlingen mit Riemen an ein n 
Tiſch angebunden worden. Es ſei ihr nur mit Mühe ge⸗ 
lungen, ſich zu befreien. 
Trog ſpärlicher Indizien 
20 Jahren Zuchthaus verurteilt, 


fie ſprach maen, 
lte, daß drei bewaffnete 
ins Schloß eingedrungen, 


wurde Frau Sandral gu 
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FG Quer durch die Weit 


ðò Der Geizhals 


. Foriſetzung. 

«Mont? Du haſt die jungen Leute verlobt.“ 

„Mi ihrer Zustimmung! Sie müſſen Do doch gern 
gehabt haben.“ 

„Alles Unſinn! Sie waren Kinder — weiches Wachs in 
deiner Hand. Du haſt ihnen einfach deinen Willen ont 
gezwungen Mache nur nicht ein jo unſchuldiges Geſicht! 
Du biſt wirklich eln richtiger Haustyrann, und es iſt dir 
ganz gleich ob die jungen Leute unglücklich werden. Wenn 
du nut deinen Kopf durchſetzen kannſt!“ 

Ich will dir bewelſen, liebe Charlotte, daß du mir 
unrecht tut!“ ſagte der Rentier fanft. „Unter gewiſſen 
Umſtänden auf die ich noch zurücktomme, würde ich in die 
Auftöſung dieſer Verlobung willigen.“ 

„Willigen?“ Frau Charlotte lachte ſpöttiſch. „Du 
brauchſt gar nicht mehr einzuwilligen. Fritz iſt ja min, 
dig, und da er nicht mehr von bir abhängig iſt —“ 

„Wieſor Wieſo f“ Herr Kaltenbach ſprang erregt auf. 
„Solange er in meinem Hauſe wohnt —“ 

„Et wohnt aber nicht mehr bier. Soeben packt er feine 
Sachen zuſammen. Vorläufig zieht er zu einem Bekann 
ten, bis er ſpäter mit mir und Kolbs und vielleicht auch 
Anna zuſammenwohnen kann.“ — „Mit wem?“ 

Herrn Kaltenbach ſchnappte die Stimme über. War 
denn die Schwägerin plöglich auch verrückt geworden! 

„Es iſt vereits alles verabredet“, fuhr diefe gelaſſen 
fort. „Wir ziehen alle zuſammen. Denn du glaubſt doch 
nicht, daß ich nach dem Vorgeſallenen noch länger in 
deinem Haufe bleibe Fritz tritt bet Maxis Profeffor ein, 
der ihm einen kleinen Anſangsgehalt zahlen wird. Nuker- 
dem helfe ich ihm welter, bis er fpäter mit Maxi zuſammen 
ein Zahnateller eröffnen kann.“ 

„Das iſt ja ein wahres Komplott, das ihr da hinter 
meinem Rücken geſchmledet habt!“ rief Kaltenbach wütend 

Am liebſten hätte er jetzt der Schwägerin ſeine wahre 
Meinung geſagt; aber leider mußte er ſich Zurüdhalten. 

„Kun — du haft uns ja auch nicht gefragt, als du plög- 
lich das Aufgebot beſtellt und Kolb gekündigt haft,“ 

„Du ſprachſt da auch von Anna“, ſagte Kaltenbach 


ſchnell, der es vermelden wollte, auf dies gefährliche 


Thema näher einzugehen. „Die iſt unmündig, ftebt unter 
meiner Vormundſchaft — die kann nicht beliebig fortlaufen 
wie ihr!“ 

„Hinbere fie doch daran! Willſt du fie vielleicht von der 
Polizei holen laſſen?“ 

R 5 5 man mich reizt, wenn man ſich gegen mich auf⸗ 
lehnt . 0 

„Wird dir viel helfen, Kaltenbach! Dann läuft ſie dir 
immer wieder fort. Man kann einen erwachſenen Meuſchen 
doch nicht einſperren. Das kann nicht einmal ein Vater; 
aber ein Vormund macht Do einfach lächerlich damit 
Schlimmſtenfalls, wenn De bei uns nicht bleiben kann, geht 
Be zur Bühne, und ich begleite fie. Dann ſuche uns!“ 

„Über zum Heiraten muß ſie meine Einwilligung 
haben!“ rief Kaltenbach triumphierend. „Und dazu könnt 
ihr mich nicht zwingen.“ 

„Dann warten die jungen Leute noch einige Jahre. Sie 
Bnp ja noch jung. Uebrigens, wenn man Geld und Energie 
hat, geht auch das. Man geht nach England. Aber das 
kann dir ja eigentlich ganz egol fein“, ſagte Frau Char⸗ 
lotte plötzlich in verändertem Ton. „Den Fritz nimmt ſie 
ja doch nicht. Was Haft du alſo gegen den armen 
Ahlers?“ 

Kaltenbach brütete einige Augenblicke ſtumm vor ſich 
hin. Da batte fie eigentlich recht. Seinem ſcharſen Ver⸗ 
ſtand entging die Zwangslage nicht, in der er jegt ſteckte. 
Wenn Charlotte den Jungen unterſtützte, wenn er wirkll 
fortzog, konnte er ihn nicht mehr zwingen; auch ſpäter 
nicht, Den Plan mußte er endgültig aufgeben Und dann 


konnte es ihm lo eigentlich gleich fein. wen die Kleine eln ⸗ | Bee 


mal heiratete — ob Ahlers oder elnen anderen. Dieſes 
Spiel war verloren; es hieß nun gute Mlene dazu machen 
und wentaſtens das andere gewinnen. 

„Ihr tut mir alle bitter unrecht“, ſagte er plötzlich 
janz weich, und verfuchte vergeblich, eine Träne in feinem 
uge zu zerdrücken, die durchaus nicht kommen wollte. 

„Ich bin wirklich nicht der Tyrann, für den ihr mich haltet. 
Ich habe nur das Wohl meiner Kinder im Auge.“ 

„Und dein eigenes!“ warf die Tante lronſſch ein. 

Ex überhörte das gefliſſentlich. Seine Rache kam ſpäter. 

„Was mich aber vor allem ſchmerzt“, fuhr er gerührt 

fort, „ift, daß auch du mich verlaſſen willſt, gerade in dem 
Augenblick, in dem ich unſere beiden Geſchicke enger zu 
verbinden hoffte.“ 

5 ich weiß! Fritz hat mir von den Dumemhelten 

Pe 


„Dummheiten 71 Charlotte!“ 

„Na, du wirft mir doch nicht einreden wollen, daß du 
mich — baba. mich liebſt und ohne mich nicht mehr leben 
kannt! Für Romeo und Julia find wir doch beide ein 
bißchen zu alt, Kaltenbach: beſonders der Romeol“ 

„Nein, liebe Charlotte ich will dir keine ſolche Romödie 
vorſplelen. Was heißt Yiebe? Die Jugend hält ihre un⸗ 
reiſen veidenſchaften dafür Der gereifte, erfahrene Mann 
begnügt ſich mit Freundſchaft und Sympathie, und dle 
empfinde ich für dich. Und dann — nun ja, es wäre doch 
ſchön, wenn hier wieder eine Hausfrau waltete, elne 
Mutter meiner Kinder —* 

„Ach was — Redensarten! Du tyrannifierft deine Kin ⸗ 
der oder Lann fie aus dem Haufe, Was ſoll da eine Mutter, 
auf die du doch nicht hören würdeſt!“ 

-Wenn du einwigigſt, meine Frau zu werden, würde 
ich allen deinen Wünſchen entgegenkommen“, ſagte Kal ⸗ 
tenbach ſchnell. 

„Was beißt das? Komm mir aber, bitte, nicht mit der 
Entlobung! Dazu brauchen wir dich nicht mehr.“ 

„Ich würde alſo meine Einwilligung geben, daß Anna 
und Ahlers — Wenn fie glaubt, daß fie ihr Glück mit ihm 
findet!“ 

„Und Stolba!“ 

„Sollen wohnen Metten, wenn du wiult, Sharlottel“ 


Nachdruck verboten, | 


„Gut; ich werde es mir überlegen.“ 

„Was braucht es da langes Ueberlegen 7“ 

„Nun, nun — du bift ja merkwürdig ſtürmiſch. Man 
ſollte denken, du Liebteft mich wahnsinnig. Vernunftehen, 
wie dle unſere, müffen reiflich erwogen werden.“ 

„Habe ich — habe ich getan! Und ich finde, es paßt 
alles vorzüglich: Alter, äußere Umſtande, die Charaktere.“ 

„Findeſt du?“ 

Herr Kaltenbach ſchien die leife Ironie der Frage nicht 
zu hören, oder er wollte fie nicht hören, denn er rief im 
Bruſtton ehrlichſter Ueberzeugung; 

„Sind wir nicht Im ganzen ſehr gut miteinander aus⸗ 
gekommen? Habe ich mich nicht deinen Wünſchen in allen 
Stücken gefügt? Kleine Differenzen kommen ja in eder 
Familie und beim glücklichſten Ehepaar vor. Uebrigens 
habe ich auch mit meiner ſeligen Frau ſehr glücklich gelebt 
Ich bin eben zum Ehemann prädeſtintert.“ 

Frau Charlotte hatte die Sellge, zu deren Nachfolgerin 
fie dei Rentier auserſehen, nicht perſönlich getannt. Abet 
De mußte nach allem, was man von ihr hörte, ſehr fanfı 
und geduldig geweſen ſein; ſonſt hätte Do Herr Kalten 
bach auch nicht zu dem männlichen Hausdrachen aus 
wachſen konnen, den fie bei ihrer Ankunft vorgefunden 
und erh mühſam hatte zähmen millfen. 

Sie traute ſich allerdings zu, mit ihm fertig zu werden; 
und es reizte fie faſt, den Kampf aufzunehmen. Sie hatte 
auch, ſeltdem fie ſeine Abſichten mit dem ſelnen Inſtinkt 
ihres Geſchlechts gewittert, bereits reiflih darüber nach 
gedacht Aber ſie wollte noch einmal mit ſich zu Rate gehen 
und vor allen Dingen nicht fo ſchnell und haſtig zugrelſen 

„Nun — ledenſauls wirft du dich bis morgen gedulden 
können“, erwiderte fie ruhlg, während fie fich ihren Par 
pieren wieder zuwanpte. 

Nachdem er gegangen war, ſaß Frau Charlotte noch 
lange finnend vor ihrem Schreibilſch, der mit Briefen, 
Dokumenten und Rechnungsbüchern bedeckt war. Sie 
ſchrieb Zahlenreihen nieder, fie addlerte und rechnete, dann 
ſeufzte fie und zuckte lächelnd mit den Achſeln. 


Es war ein unangenehmer Tag für Herrn Kaltenbach 
Alle gingen ihm aus dem Wege. Fritz hatte wirklich feine 
Slebenſachen zuſammengepackt und war nun weggezogen 
Seine Nichte ſchmollte mit ihm und ſpeiſte mit der Tante 
oben bei Kolbs. Toni hatte bei Tiſch alberne Bemerkun⸗ 
gen gemacht: einen Referendar, der nichts hätte, würde ſie 
freilich nicht nehmen, ſie richte ihre Anſprüche höher. Und 
auf ſeine Frage: „Dann muß es wohl gleich ein Fürſt 
ſein?“ hatte das dumme Ding freudeſtrahlend geant⸗ 
wortet: 

Oh, mir genügt ſchon ein Graf.“ 

Das waren feine Kinder! Der eine wollte den Leuten 
durchaus Zähne aus reißen, Bot ein ſolider Kaufmann 
zu werden und viel Geld zu verdienen; er löſte eine glän⸗ 
zende Partie auf und lief ihm ſchließlich davon, weil er ſich 
von feinem gerechten Zorn hatte hinreißen (offen, 

Und ſeine Gans von Tochter wiegte ſich in phantaſti⸗ 
ſchen Ideen. Wenn dann ein folider Mann kam, der in 
Weißwaren, Bier oder Steintohlen reiſte, wies fie ihn wo ⸗ 
möglich ab. 

Wirklich, wenn er nicht für die Zukunft der Kinder 
forgte, würde es ihnen einmal ſchlecht gehen. Er war 
wohlhabend — nun ja, gottlob .. „ hatte ſich auch gequält 
genug! Aber bei dem heutigen, niedrigen, noch immer 
ſintenden Zinsſuß, dem immer teurer werdenden Leben 
und den wachſenden Auſprüchen an dasſelbe, war dies 
Vermögen, noch dazu durch zwel dividlert, nicht groß ge⸗ 
nug, um den Kindern eine glänzende Zukunft zu 


rn. 

Alſo brachte er eigentlich ſelnen Kindern ein großes 
Opfer, wenn er die Schwägerin heiratete, Aber erkannten 
fie es denn an? Toni hatte Do ſogar eine anzügliche Be⸗ 
merkung erlaubt, als ob er elgentlich viel zu alt ſei zum 
Heiraten. 

Nachmittags ging er in ſelnen Kegelklub, von wo er 
erh kel ſpät belmtam. Gleich am anderen Morgen 
ließ ihn die Schwägerin rufen, und er bekam wahrhaftig 
Herzklopfen. Das ging ihm übrigens vor leder wichtigen 
Entſcheidung fo. Als er damals den großen Prozeß um 
ein Objeft von dreißigtauſend Mark führte, hatte er Brom 
nehmen milſſen, um ſeine Nerven zu beruhigen. Und hier 
handelte es ſich noch um ganz andere Summen. Endlich 
ſollte es ſich entſcheiden, ob das große Vermögen fein 
würde, unantaſtbar ſein. 

Frau Charlotte empfing ihn freundlicher als geſtern, 
und das war ein gutes Zeichen. 

„Nun, Kaltenbach, willſt du mich noch immer heiraten “ 
leitete fie lächelnd die Verhandlungen ein. 

„Es iſt mein fehnlichfter Wunſch liebe Charlotte.“ 

Er legte beteuernd feine Hand auf die Stelle, wo andere 
Leute ihr Herz haben. 

„Nun gut — ich will unter gewiſſen Bedingungen ein» 
willigen.“ 

Herr Kaltenbach ſpitzte die Ohren. Sobald von Be⸗ 
dingungen dle Rede war, wurde er ganz Geſchäftsmann 

„Nun?“ 

„Du willigſt in die Heirat der jungen Leute, aber 
ſchriftlich, beim Notar. Ferner fegt du mir für die Wirt⸗ 
ſchaft und meine Toilettenbedürfuſſſe eine gewiſſe Summe 
aus, deren Höhe ich noch beſtimmen werde“ 

Teufel, die Schwägerin war eine kluge Geſchäftsdame! 
Das imponterte ibm, wenn ihm auch die ſchriftliche Firle⸗ 
rung, beſonders aber der letzte Punkt zecht unbequem war. 
Er wehrte ſich auch dagegen, ſprach von einem „unberech⸗ 
tigten und beleidigenden Mißtrauen“, von einem „dummen 
Stück Papier“, das fi „zwiſchen zwei Ehegatten ſchlebe, 
wo doch vollſtes Vertrauen am Platze wäre“. Beinah 
glaubte er ſelbſt daran, To überzeugend redete er. Doch die 
Schwägerin blieb unerſchütterlich. Er mußte nachgeben 
oder verzichten 


Uebrigens fagte er Wé felbft zum Troſte, daß er ſich 
über die letztere Bedingung, hatte er fie erſt einmal „feſt 
am Bändel“, leicht hinwegſetzen könne. Das hing doch 
bloß von ihm ab, wieviel Geld er feiner Frau geben wollte. 
Sie konnte doch ihren Ehemann nicht gerichtlich zwingen. 

Uebrigens erleichterte ihm dieſes weſentlich, nun auch 
ſeinerſelts Bedingungen zu ſtellen: Erſtens müſſe ihr 
Vermögen nach ihrem Tode an die Rinder fallen, bezle⸗ 
hungsweiſe an ihn, wenn er ſie, was ja gottlob nicht zu 
befürchten wäre, Überleben würde. 

Das fet ſtets ihre Abſicht geweſen, meinte Frau Char» 
lotte, ihr Geld einmal feinen Kindern zu vermachen. 
Ueberlebe er ſie, fo könne er aber nur die Nutznleßung 
haben. Selbſtverſtändlich müſſe er Do, was fein Ver⸗ 
mögen betreffe, zu dem gleichen verſtehen: ihr die Nutz⸗ 
nleßung, wenn fle ihn überlebe — den Kindern die Erb» 
schaft. ` 

Sich ſo feft feinen Kindern und feiner Frau gegenüber 
zu binden, paßte Ihm eigentlich nicht recht in den Kram. 
Denn damit gab er eine ſcharſe und nützliche Waffe aus 
der Hand Es war ſo angenehm, ihnen beim geringſten 
Widerſtand mit Enterbung zu drohen. Aber was blieb 
ihm übrig! Herr Kaltenbach ſagte auch dies zu, verlangte 
nun aber zweitens, daß ihm die Schwägerin die Verwal⸗ 
tung und die Nußnießung ihres Vermögens übertrüge, 
alſo völlige Gütergemeinſchaft. 

Dagegen fträubte fie Do aber entſchleden. Vollkommene 
Gütertrennung und volles Verfügungsrecht über ihr Ein⸗ 
kommen, anders willige fie nicht in die Helrat 

„Ja, aber was willſt du denn mit den Zinſen machen?“ 
rief Kaltenbach empört. 

„Das ift meine Sache. Ich muß doch Nadel- und Toi⸗ 
lettengeld haben!“ 

„Die ganzen Zinſen willſt du für dich?“ 

„Du überſchätzt das wohl, lieber Kaltenbach.“ 

Er blickte ſie verblüfft an. Solche Scherze in Geldſachen 
liebte er nun gar nicht. 

„Möglich! Du haft mich bisher jo wenig deines Ver⸗ 
trauens gewürdigt. Alſo wie hoch beläuft ſich dein Ein⸗ 
kommen ungefähr?“ _ 

„Lieber Emil, du wirſt mir erlauben, das für mich au 
behalten, wenigſtens vorläufig. Aber ſo reich, wie du zu 
denken ſcheinſt, bin ich nicht. Wenn du mich alſo nur 
meines Geldes wegen —“ 

Herr Kaltenbach verſicherte entrüſtet, daß fie ihm bitte» 
res Unrecht damit zufüge. Einen Moment wurde er aber 
doch ſtutzig. Aber das war ja Unſinn. Daß Mr. Seymour 
ſteinreich geweſen, war ja notoriſch. Er hatte ja genaueſte 
Erkundigungen eingezogen. Und ſie war ſeine einzige 
Erbin; der Verſtorbene hatte weder Geſchwiſter, noch Kin⸗ 
der oder nähere Verwandte gehabt, das wußte er genau. 
Und fie empfing Briefe und Abrechnungen einer großen 
amerikaniſchen Bank; das hatte er ausſpioniert. Die 
Schwägerin tat einfach, was er Welt und alle reichen Leute 
machten, fie gab nicht zu, daß fie reich war. Das geſtand 
auch er niemals ein, kümmerte auch keinen Menſchen. 

Noch einmal verſuchte er, ſie anderen Sinnes zu 
machen; aber Frau Charlotte blieb ſtandhaft. 

Und ſo willigte er denn ein. 

Mit einem (roniſchen Lächeln reichte fie ihm die Stirn, 
auf die er einen feierlichen Verlobungskuß drückte. 

Wie staunten die Nachbarn und Bekannten, als wenige 
Tage ſpäter die Nachricht in den geleſenſten Blättern Ber⸗ 
lins erfchien, daß ſich Herr Kaltenbach und Frau Charlotte 
Seymour dem geehrten Publikum als Verlobte emp⸗ 
fahlen. 

Sein Kegelklub begrüßte ihn mit Hallo, und er mußte 
eine Bowle ſtiſten. Tas war ſchmerzlich. Noch ſchmerz⸗ 
licher, daß er aus den tiefften Ziefen feines Geldſchrankes 
den Brillantenſchmuck feiner Seligen hervorkramen, beim 
Juwelier untarbetten laſſen und ihn ſchließlich der 
Schwägerin als Braut und Liebesgabe verehren mußte. 
Doch tröſtete er ſich damit: was ihr gehörte, gehörte ja nun 
auch ihm. 

* e * 

Kurz nach Oſtern ſollte die Doppelhochzeit ſtattfinden, 
natürlich nur im engſten Famitlenkteiſe. Die beiden jun⸗ 
gen Leutchen waren zwar noch reichlich jung; Ahlers 
wurde im Früh⸗Sommer fünfundzwanzig, und die Braut 
hatte erſt kürzlich ihr achtzehntes Lebenslahr vollendet. 
Aber von einer Verſchlebung der Hochzeit hatten fie beide 
nichts wiſſen wollen. Ahlers mußte ſich nun bald auf das 
Staatsexamen vorbereiten, und er behauptete, daß ihn die 
Brautſchaſt dabei ſtören, die Ehe aber mit ihrer behag ⸗ 
lichen Häuslichteit fördern würde. 

„Haben können De es jal* meinte die Tante, die gegen 
Kaltenbach für die jungen Leute Partei nahm. 

Der Rentier hätte zwor noch gern den reichlich bes 
meſſenen Penſionszuſchuß der Nichte zugunſten feines 
Haushalts und Etats welter verrechnet, fügte ſich aber 
schließlich der Maſorität. Solange er noch nicht verheiratet 
war, mußte er ſich überhaupt noch fügen. Der notarielle 
Ehevertrag war zwar, genau nach den mündlichen Ab⸗ 
machungen, bereits geſchloſſen worden; aber Frau Ghar- 
lotte konnte noch immer im letzten Moment zurücktreten. 

Kolb batte er auch, und zwar unkündbar, wohnen 
laſſen müſſen, ohne die rechtmäßige Miete jemals erhöhen 
zu Dürfen. Das war ebenfalls ſchriftlich und notariell 
ſixtert worden. 

Ruhe und Frieden waren nun wieder in die Vina Kal⸗ 
tenbac eingezogen. Ja man verhätſchelte ihn jetzt ordent⸗ 
lich, nachdem er ſich alen Wünſchen der Weiber gefügt 
hatte. Anna nannte ihn „Onkelchen“, zuweilen ſogar 
„Papachen“ Ablers, dem er wirklich zähnetnirſchend hatte 
Abbitte leiſten müffen, „Schwiegeronkelchen“, und feine 
Braut mit dem Vornamen oder, wenn fie beſonders guter 
Laune war, auch wohl „Männchen“. Kurz: De bildeten ſetzt, 
wie Ahlers es nannte: „eine rührende Familiengruppe bei 
de umjeſtoßene Petroleumlamve.“ 

(Sortſetzuna folgt.) 


Spare) bunpneggg een Grgwlong“ 129 epa 
a praquig) ung dëm 39 ’pang Doammm Dil opt 
naußpar pi A9 2001 wog) ug og Bundml 
v gun nnd Aë) usıvar Vaatgragotaen um? 
Bay 1 mg. 26 vi ana sg agınar 
aagd eee 129 tom, erg ind Gi 
2 X ` adden urfplgomyousggotol wait 


C1 ut me) Ales german 
„Fung G R ase“ german 
Anlag am ing ualun Gang Gen Gag eg ( ` 


"nguginog uphaspsagaoa aaun] 
Inn sai MAPS wor ung Gagnfl up x 
aquoßjelpun 225 "eyodungsg uxplllmı 150 
sauapugogcag, Vater sold uguginug ag 
"al arg 229 State gits Gurs eme 
Im Oe oer sah) („e va f san 
Lag >19 mal“ apug gan 
al ur yapfız eee ug 90 


ddoj g aa 21 


2 gun ës ere mag Gem "aa 
29:38 ug eee Suabugg saure 200215 eve nid 
app agu d and wee ee wohnen eg value 
eee eee de guiamadag, dee ema pad S 
29 jop "mal nf pafgie neee Abt "wun tel $ 

22 "mëngt watt ana] Po ag gagdınmy ` au 


024 ug ZI qua um bee wehe neee gea) 
nung »palagıa og u 807 ua mußlgangwengS 
mem 198 pram® gun ng pa du Say aufs 510 
arvapang 29 Jg omg uomau Va (ce) due 
Cëofoz, ur ue "ago? weu) mu aa Hegg vg 
op A eee sëtz mme a. 


"mg ogeifu?, ur Jafulgaogig 299 200 Dud „gang ang“ mëng lf ma 


JM 


emp un 2atzmetinagmuIe 80 20200 asnan Stad 


R Cr 
Busäuuer ot 3 


„INNLIISZSYI0A 432007“ 43a 
39V 889 VINNOS AI Nuss 


113Z dun Mõ,hd 


. 


KE Et Lee 


d D 


"Dap hoch Laß 2 % 0 
h be vi mod : un 
Pla IRQ Jung Bb er 
v5 
epa 


eee waquugu| ug eee ug gun 

wog dea asf ug ap 

Vegag voa ag ng (ae ’ol ng’ dora 

wong; woloppm voa ng dg 3 um 
Ke 


oz muplgunsg ede eg 119% $ "em ? au 
vip 899 10% | weuag Aug Anzluagag e o q “un 
ao pur 3 gan qg Dimzëmnane 8 am Bunmnag 
org bee ua 2068 ugrag eee OT 24. gu 
dun mme rubra ganuullarpur Stell manst a 
am} ua ee apparsdrar eee omg Zog ee m? Gmag 
wogabëag ol gë roche RR 4 US 


n gun] et" juste 
ag apen fut ned vg dn "mée "ois" om 
erg Wong Puder ` 20 gusrpugesg gun ga 
wa 1431] uabeugg gun fppag uu! ualagg aa) eng 
ao di eure "mama wofpzaguug us ug "omg 
aha ma er dee za "amer 20 
„ushod m? usjoggo uicht 199 Droe ue raum 
bg og ig 29 "To 10% auml maag 0307 ma 
mat" eech sog unt nz, voten ug — Term 
“2 a 0310 Ygıdpyand fut wën 20 unagg "mmm 
„29 ze "uer empëoallegg mag eg jopuvumdak voam 
maa we ee oC" "hg ee aus 29 1918 gungen, 
maaagara Sech au) mé mo ae off 0. 


ae em ro" eee Jojo nVa in a 100 df 
meer 290 Il adi Bor obne) ins mg ag God 
-- gun „ieee Img“ zën) Bauusick o 108 10 
er NIE AS 295 4 100 (Bail Aas ma e ge 
wehe zouh 1108 Io ` mousem Images 


and 


WEE TEE) 


"Rolmg mm gun Plday ig noed Inn am 


ait tf sings ur nriach Jan ald "frot wglnwang; 


vg wallogab Dos ma aolınyg 10q doa oo mgueg 


me dee Dr Hal eat bon umetatgt ag 
Spe ug; n? wug "Bumfumag mm deere 


+2 "emm wm ee oul a (ua aa "9 


mag eng Driotzäoon 


ag ang PL 
— END DE eulen "oo mag "ia zug wa 5000 
33 vadnnieg n? Gmb ug zum 291 1150 aalaıg; 2 
eee 10419 21200 "og un gun aam 2788 8 


Aua? Gd vatza ag unavar za un [ang a 


zg od emm zrabuggabe eg 191 zug 15 


| aaa "eg pelz ug 23 09 gqum een eet 


A0 Dm a ve 180 
nes um git qun gu 
In wajaig ned Se, 
ename m? z “mod eh: 


"mad MP gig ma ang, 
"wein za stat po jsgiiv 
a am Rued d 40 


Se 
Bun um tal az "uf zap e d ver E 


insbung 
e wu hu eech eag omg ug up ; 
Dipl oe "em zn ` uagulgusgag ag an u 
faul e e op ne zagéi a wallm og, 
vll aënofpe em u obne maakt: ne rb 

or nid Ip} Yug ehe 1099 a ug ihne o 


amd wg aun pig auge Log watt qum Bar 
wong fi Beil rg eee eee 
Arad mmm ` ue aa (og d vam: ap m 
180% at. Ind inpl gang ous 
n209 eee ae Log eee Balz zua Daf ag 
mund ‚md déen ne em watt nal St 


69 ag yuohun oe eee ae som "Hab 
"ran "mm aun zuch Drëmg 


aug bm wm fum ac ugly "want Gm am 
aba fl dét 20 


mm op eg d ua) 


eee 
waquagan 06 yallnauıs 


fs) UN 


112 8 aun 128 * 


u 


2 Bolt und Zeit. Nr. 9 (59) 


er dieſes Leben nicht führen, und noch einmal „überwand“ 
er mit größter Leichtigkeit ein mora 3 Hindernis: er 
beg ie ihm beta Einzelheiten aus der 
revolutionären Tätigkeit ſeiner Kameraden zu ver 
Es waren keine bedeutenden Geheimniſſe: er wußte 
über die Propaganda unter den Arbeitern in Roſtor 
wußte, daß die Studenten in Karlsruhe das damals 

ſurter Programm“ von Ra 


Am 4. April 1893 ſchrieb er ſeinen erſten Brief an 
das Polizei⸗Departement. Ueber die dortigen Verhältniffe 
wußte er nicht allzu genau Beſcheid, er glaubte, daß an 
der Spitze des Departements noch immer P. Durnoxo 
ſtehe. Der Brief, der an „Seine Exzellenz Durnowo, Zi 
rektor des Polizei⸗Departements“ gerichtet war, gelangte 
trozdem in die richtigen Hände. 

In dieſem Brief ſteckte Aſew exit taſtend ſeine Fühler 
aus. „Ich habe hiermit die Ehre“ — ſchrieb er — „Eurer 
Exzellenz mitzuteilen, daß ſich hier vor zwei Monaten ein 
Zirkel revolutionär geſinnterperſonen gebildet hatte, deren 
Ziel“ uſw. Dann wurden einige Namen genannt, einige 
Tatſachen erwähnt, die beweiſen ſollten, daß der Verfaſſer 
des Brieſes nützliche Auskünfte über die revolutionären 
Stimmungen der ruſſiſchen Studentenschaft im Auslande, 
wie auch über die Propaganda in Roſtow, liefern konnte. 
Der Brief enthielt keinerlei konkrete Vorſchläge. Der Ver⸗ 
ker ſtellte nur die Bitte, ihm, falls ſeine Angaben von 
Intereſſe ſein würden, in einem eingeſchriebenen Brief au 
eine Deckadreſſe dies mitzuteilen. Seinen richtigen Namen 
nannte er nicht. 

Zu der Zeit herrſchten im Departement noch patri⸗ 
archaliſche Sitten. Geheimagenten gab es kaum: das ge⸗ 
ſamte Beobachtungsweſen befand ſich in Händen der lola⸗ 

n Abteilungen der politij igei 


eines Geſchäftsmannes geschrieben, der nicht abgeneigt iſt, 
der Sache näherzutreten, der aber keineswegs ſein Inkereſſe 
dafür verraten möch die Gruppe in Karlsruhe — o 
ſchrieb man uns bekannt (in Wirklichkeit wußte 
i „Departement jo gut wie nichts von ihr) 

tet ndere3 Inter Sie haven 

ers hohe Preiſe zu fordern, 


und nannte einen ziemlich 
les in allem 50 Rubel monat⸗ 

3 $ ſeinen 
n 


war es eine Leichtigkeit, 
feitzuftellen: die Namen 


ſten 


Derart glänzende moraliſche Vorzüge Aſews beſchleu⸗ 
nigten den Beſchluß des Departements Einige Tage nach 
Empfang ſeines zweiten Briefes wurde ein beſonderer 
ſchriftlicher Bericht über ihn verfaßt, der mit dem Vermerk 
verſehen war, daß Aſew „bedeutenden Nutzen“ bringen 
lönnte, und daß der von ihm geforderte Preis keineswegs 
hoch ſei. Am 10. Juni 1893 ſchrieb der stellvertretende 
Miniſter des Innern (in jenen Jahren beſchäftigten ſich 


noch die Minſſter ſelbſt mit ſolchem Kleinkram) an den 


Rand des Berichts „Einverſtanden“. 
Aſews Lebensweg war gewählt 


Vom Sim. 
Wie fie leben. 


Die Neuyorker Preſſe bringt in ihren Berichten aul 
der Filmwelt eine Meldung aus Hollywood, in der das 
Leben von drei Filmſtars geschildert wird. Dieſen Berich⸗ 
ten wird auch in der breiteren Oeffentlichkeit beträchtliches 
Intereſſe entgegengebracht. e 

Der bekannte Film⸗ und Zirkuscowboy Tom Mix 
verehelichte ſich am Montag in Mexico City mit Mabel 
Hubbell, einer Hängetrapezartiſtin. Das junge Ehepaar 
verbringt nunmehr ſeine Flitterwochen in Kalifornien. Es 
iſt dies bereits die dritte Ehe Tom Mix' 

Am ſelben Tage heiratete die bekannte Diva Colleen 
Moore A. P. Scott den bekannten Finanzmann und Wert⸗ 
papierhändler aus Nruyork. Die Ehe wurde in Fort Pierce 
in Florida geſchloſſen. Colleen Moore erklärt, daß ſie nicht 
mehr filmen werde und ſich vollkommen ins Privatleben 
zurückzuziehen beabſichtige. 

Auch 

und Theaterlaufbahn 

um in allernächſter Zeit nach Paris zu 

niederzulaſſen beabſichtigt. In Pars 

g von ihrem Gatten Joſef Schenck her⸗ 

führen, mit dem ſie vor 14 Jahren getraut wurde, je: 
doch bereits 5 Jahre nicht mehr gelebt habe. Sie be 

tet, daß Be von ihm verlaſſen wurde und daß fie unglücktich 

war, als Schenck zum Präfidenten der United Arkiſte ges 

wählt wurde, doch erklärt Norma Talmadge, daß Schenck 

immer ihr beſter Freund geblieben fei. 


Golt und Zeit 1 


1 rechts: Geſchicklichkeitsübungen der engliſchen 
Boligei, die mit verbundenen Augen zu Pferde manövriert 


Das Waſhington⸗Denkmal in der nach 
ihm benannten Bundeshaupeſtadt der Verei⸗ 
8 Staaten; es iſt ein 169 Meter hoher 
et, 
Oben links: Der Bierſtreik in Berlin. In 
Berlin haben die Bierſchenker eine Aktion um 
Herabſetzung der Bierſteuer eingeleitet und 
propagieren den „Bierboykott“. Auf Diele 
Weiße, will man die Regierung zwingen, die 
Bierſteuer zu ermäßigen. Ob das was nützen 
wird. Auf dem Bilde ſieht man Stammgäſte 
eines Berliner Bierlokals, die anſtatt Bier — 
Kaſſee, Wein oder — Selterwaſſer trinken. 


Mitte: Die Trümmer des amerikaniſchen 
Kleinluftſchiſſs „Columbia“, das bei Neuyork 
durch einen Orkan zerſtört wurde. Beim Ab⸗ 
ſturz wurde der Mechaniler des Luftſchiſſꝛs, 
das Reklamezwecken diente, getötet. 


Unten links: Ein unglücklicher Fall. Bei 
den Pferderennen in Frankreich ift ein Jocken 
zu Fall gekommen und der Photograph hat 
dieſen Moment in dem Augenblick erfaßt, als 
ſich der Stürzende zwiſchen den Beinen des 
Pferdes befand. 
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zu fein. 
Die „Lodzer Volkszeitung“ 5 
iſt Führerin und Dienerin ſie iſt Berater 
Kéi Beſchützer, Freund und . Gemiſſen. 
Die „Lodzer Volkszeitung“ 
t it und Recht, Vülkerverbrüde⸗ 
SE de Get WË auf Sprache 
und Kultur. 
Die „Lodzer Volkszeitung“ 
i 1b bas Blatt der werktätigen Deutſchen, fie 
GE feine Familie, fie ift feine tägliche geiſtige 
rung. 


nowſli, Profofjem und Chopin. Beginn des Konzerks um 
8.30 Uhr abends. 


Igo Sum kommt nach Lodz. Einer der hervorragend⸗ 
Wen. Film⸗ und Bühnenfhaufpieler der Gegenwart, Igo 
Sym, der nach einer pon Erfolgen gekrönten, Europas 
tournee nach Polen zurückgekehrt iſt, wird am Dienstag, 
den 1. März, in der Philharmonie einen Abend des gol⸗ 
denen Humors und des leichten Liedes geben. Außer gr 
Sym werden uns noch die beten Künſtler des „Morſkie 
Olo“ und der „Banda“ in Warſchau durch ihren Humot, 
Zeg und Tanz erheitern. Die Namenlifte birgt: Star 
niſlawa Nowicka, Joſef Orwid, Joſef Wojcieszlo und Piotr 
Czyzewſti. Der Beſuch der Künſtler iſt für Lodz ein un⸗ 
gewöhnliches Elebnis, denn wer von uns möchte Igo Sym 


jede Mutter dieſes erkennen würde, jo hätten wir beſtimmm 
nicht fobiel Kindererkrankungen, wie es jept der Fall ist. 
Sech werden wir ert dann ſtark beunruhigt, wenn bei den 
indern die ſo gefährlichen Krankheien, wie: Rachitis, Stro⸗ 
uloſe, Keuchhusten, Scharlach, Diphterie uſw. ſcharf auftreten. 
jeht alſo mehr, als zu 1 andern Zelt iſt es under 
dingt notwendig, dieſen Krankheien rechtzeitig vorzubeugen, 
indem man ſogar die kleinſten Krantheitserſcheinungen nicht 
unterſchätt, da gewöhnlich die ſcheinbar geringfügigen Synmp⸗ 
tome eine ernſthafte Erkrankung fignalifieren, Intereſſa nt 
iſt der Fall, welchen uns Frau A. Sonde, Lodz, Rokocinſta 8, 
ſchildert. Sie ſchreibt u. a.: Mein kleines Söhuchen war 
immer ſehr blaß, was ich zunächſt nicht beachtete. Nach eini- 
er Zeit (rat Eſter aus einem Ohr hervor und auf dem Auge 
Lan ich kleine Pideldhen. Ich habe mich bei einem Arzte 
beraten laſſen, welcher mir fante, daß dieſe Glenn 


Die Betrachtungen, welche bie „Robzer Volkszeitung“ wicht in eigner Peron auf der Bühne bien, feinen lieber auf Anämie „‚surldäuführen wären. Da id) erfahren iR 5 
enen BI. Laden nen Wihen Dä, en, ie Ni en WEEK 
Entwidtung wibmet, find Be des Mifiens, find | if ca, daß die Zahl der Eintrittskarten Dé fo Zelt pertl.i durchzuführen. Tolfächlich war das Mefultat verdlüffend. 
Belehrungen, Kiefern mg immer neue Waſſen im Mampfe | nerk. Beginn des Abends um 8.30 Uhr, Die Citerbildung im Ohre hörte auf und die Pickel auf dem 
um unfere ee 8 Auge verſchwanden fofort, die Bleichſucht ebenfalls, Der 

Der Deutſche und je, der die Belange unge LS ſich 5 an Scotts Emulſſon gewöhnt, daß er mich 
ſeines Volles und feiner Klaſſe will, muß bie S chon ſelbſt an jeine „Sahne“ erinnert. — Solche begeifterton 
widerſtreltenden Aräfte kennen, er muß wiſſen, was im e tteile über Scott's Emulfion hören wir von vielen Taufee 


Lande und in der Welt vorgeht. Er muß die „Lod⸗ 


zer Volkszeitung“ lejen! Heute Enblämpfe um die Loder Bopmeiſterſchuſt. 


Nach dem glänzenden Verlauf der Ausſcheidungen 


den von Müttern aus allen Ländern der Welt. Dies ſſt duch 
r nicht verwunderlich, da doch jede Mutter genau welß, 
5 Scott's Emulſlon, dank feinem hohen Gehalt an Ritus 


2 fi i in! te minen A und D vortreſſlich den Organismus des Kindes 
Wir fragen: 1 bie E E Ken Rx ſtärkt und ihn gegen Rachitis, Erfältungen und alle Juſer⸗ 
Biſt Du ſchon ftändiger Lefer der „eobzer Bolts, am 11.30 in der Philharmonie die a kionstrankhelten wiberftanbäfähig macht, aber muß es die 
zeitung 99 Programm ift folgendermaßen: S echte fein. In allen Upothelen und Drogerien. Für unfere 
Wenn nicht, fo werde es fofort! liegengewicht: Wie. Lët — Leszezynfti (Jen). Kinder gibt es wirlich nichts Beſſeres! 
Wenn ja, dann werbe einen neuen Abonnenten! utamgewichte Bitzer 1 (Union) — Spodenkiewiez (IHR) 


dergewicht: Frank (Union) — Cyranel due 
eichtgewicht: Klimczal (Sokol) — Banaftat (Ick). 
Weltergewicht: Majer J. (Geyer) — Piſarſti (Sotol), 
Mittelgewicht: Seidel (Union) — Chmielewski (TER). 
Halbſchwergewicht: Wurm (Union) — Klodas (Ja). 


Werdet Geier und werbet Beier, 

ie „Lo Volkszeitung“ iſt bi ifti und 
bebaut Gre 0 
* 


—— —— — El 


führung die Alltagsſorgen vergeſſen zu laſſen. — Beginn 
der Aufführung präzise 8.45 Uhr. Eintrittskarten find zum 
Preiſe von 2 und 3 Zloty von Dienstag ab im Sekretariat 
des Commisvereins zu haben. 


Die Lodzer Volkszeitung“ koſtet nur 4 Zloty mo ⸗ Schwergewicht: Konarzewſti (Jeß) — Kempa (IRB). Im Bunde für den Dritten. Herr Paſtor G. Scheblen 
all 1 SÉ i wöchentlich 1 Go SE das Im Ring amtiert Herr Iwanſki (Poſen). ſchreibt uns: Zwei jugendliche Organifationen, der Zu, 
er e 25 Groſche n). 


Rua dem deutfihen Geſelſchafteleben 


Deulſche Bühne Thalia. 
Zur heutigen Aufführung. 


UMW 


über das Sparweſen ein Preis von 300 Zloty ausgejeht 
werden ſoll. Außerdem hat das Komitee zur Vereinheit⸗ 
lichung der Sparſamkeitsaktion für die Sparer ein 15 


gendbund zu Sk. Trinitatis und der Poſaunenverein „Lä⸗ 
tare“, haben heute ein Bündnis mit edlem Zweck geſchloſ⸗ 
ſen um einem Dritten gu helfen! Dieſer Dritte iſt das 
Greiſenheim, in deſſen leeren Räumen der Innenausbau 
vollzugen wird. Wer die Not unferer einfamen, berlaffe- 
nen Alten lennt, wer nicht kalten Herzens daran vorüber⸗ 
geht, der wird mit ihnen den Wunſch empfinden, daß unſer 


Punkte enthaltendes Sparreglement herau t, in dem Man schreibt uns: Heute abend 6 Uhr bietet Bé noch erweitertes Greiſenheim feine Pforte in abſehbarer Bat: 
die Bedeutung der Sparsamkeit für die Vollswirtjcaft einmal Gelegenheit, ein humorſprühendes und melodie. gaftlid) auftue, Um dazu beizutragen, haben die veranſtal⸗ 
dargelegt wird und Hinweiſe zum rationellen Sparen er⸗ reiches Theater iel zu ſehen, das nach dieſer letzten Auf⸗ kenden Vereine mit Aa Fleiß für heute um 5 Uhr nach 
teilt werden. (a) e iron vom Spielplan abgeſetzt wird: „Frauen haben mittags im Saale, Konſtantiner 4, einen Familienabend 

3 gern“ der muſikaliſche ink von Arnold und Bach, mit würdigem Programm vorbereitet. Im Mitleſpunlt 


mit der Mufik von Walter Kollo. Urteile des Publikums 
bezeugen immer wieder die erfreuliche a, daß die 

5 € Hee weiterhin an Niveau und Können des En⸗ 
beſtrebt, Bildung und Wiſſen in den Reihen ihrer ſembles gewonnen haben. Bekanntlich beſorgte Herr Artur 
der und der deutſchen Beölkerung ihres Wirkungstrei'es Heine die Inſzenierung dieſes Stückes, das nunmehr zum 
u verbreiten. Dieſem Beſtreben dient auch die bei der ſechſten Male aeg! wird. Die Theaterabende des Tha⸗ 
Ortsgruppe heſtehende Bibliothek, die einen reichhaltigen liavereins haben bisher immer einen glänzenden Verlauf 
Beſtand an Büchern aufzuweiſen hat. Die Bibliothek! | genommen. Alles deutet darauf hin, 
zählt über 600 Bücher und enthält ſowohl allgemeinbel⸗ | Zulunft ebenſo fein wird. Der Beſuch bietet keinen Grund 
dende als auch unterhaltende Literatur in großer Auswahl. zu Klagen, im Gegenteil, er iſt ſehr gut, das Haus ir aus⸗ 
Außerdem kann jedes gewünſchte Buch durch Vermſttlung berkauft. Der Umſtand, daß Dä die lauſende Spielzeit fo 
des Schul⸗ und Bildungsverein beſchafft werben, Auf⸗ 
gabe der Bibliothek iſt es, dem Leſebedürfnis der Deutſchen 
von Nowe Zlotno und der umliegenden Ortſchaften ſowie 
des nord⸗weſtlichen Stadtteiles von Lodz (Wohnkolonte 
auf dem Konſtantynower Waldland) entgegenzulontmen. 
Zu dieſem Zweck werden die Bücher gegen geringes Ente 
gelt verliehen. Für Mitglieder beträgt bie Heihgebühr 
25 Groſchen montlich, für Nichtmitglieder 50 Groſchen 


Die vagerel der Ortsgruppe pe lane 


Die Ortsgruppe Nowe Zlotno der D. S.A. P. 


überaus günſtig geftaltet und die deutfdhe terbewegun, 
in Lodz einen ftarken Auftrieb erfahren Pech 
Freunde des Theaters mit großer Freude und Genugtuung, 
Die heutige Aufführung geht in der bewährten Beſetzung 
vor ſich, mit Hilde Stengel als Gaſt, Ryder am Dirigenten 
pult. Man beachte die Anzeige. 


daß dies in nächſter 


Debt ein ergreifendes zeitgemäßes Drama: „Umfonft ae: 

lebt“, das die Tragödie eines Abgebauten ſchildert. Wer 

heute der Einladung der verbündeten Veranſtalter folgr. 

Bit dem wartenden Dritten zur menſchenfreundlichen 
ntfaltung, 

Eine Verſammlung der Riemenarbeiter findet am 
Sonntag, den 28. d. Mis, um 3 Uhr nachmittags im Ver⸗ 
bandslokale, Przejazd 34, in Sachen der Arbeitsloſiglei 
infolge Einfuhr fertiger Transmiſſionsriemen aus bene 
Auslande ſtatt. Zu dieſer Verſammlung ſollen alle ir 
dieſem Berufe beſchäftigten Arbeiter erſcheinen. 


Literariſche Leſeabende. Morgen, Montag, um BUS 
Uhr abends, findet im Leſezimmer des Lodzer Deutſchen 
Schul- und Bildungsvereins, Petrikauer Straße 213, 
wieder ein öffentlicher Vorleſeabend ſtatt. Thema; Krieg. 

un Anbetracht der in der Welt noch immer herrſchenden 
riegsſtimmung, dürfte es von Inkereſſe ſein, lich die Gre 
lebniſſe des Weltkrieges ins Gedächtnis zu rufen. Zum 


Die Bücherausgabe erfolgt jeden Donnerstag von 7 bis Konzert der Bereinigung deutſchſingender Gefangver: Vorleſon gelangen einige Erzählungen und Schilderungen 
9 Uhr abends. Die SES befindet ſich In Cpganla eine in Polen. Am 13. März l. J. ſteht dem liedesfrohen bekannter Verſaſſer. Eintritt frei. 4 
Nr, 14 (Schmidts Familienhaus): Die Benußung der | Lodg ein großes künstlerisches Ereignis bevor. Die Ver⸗ o 


Bibliothel kann allen, die in der Nähe wohnen, 


auf das 
märmfte empfohlen werden. 


einigung deutſchſingender Geſangvereine in Polen, deren 
Lunge Fi ja Rss, Beliebtheit erfreuen, 


Unſere Wertung der Bücher. 


SC In unſerer nüchternen 
Stadt der Arbeit bringt man den 


Büchern nicht ſonderlich 


e N d piel Achtung entgegen. Beſonders den ſchön, eiſti 
at beranſtaltet am obengenannten Termin einen Liederabend, Und doch breiten 110 ihnen E ed 
der dazu 1 0 dürfte, in den weiteſten 5 ſchen ihren Geiſt oder ihre Seele vor uns aus. Das allein 
Kunft. des Publitums das größte Intereſſe zu erwecken Bundes. muß ſchon unſere Ehrfurcht hervorrufen. Wenn wir ein i 
liedermeiſter ut Pohl hat es ſich angelegen fein laſſen, gutes Buch zur Hand nehmen, ſollle uns basfelbe Gefühl 
2 Bach. wiederum einige Perlen der Männerchorkteralur borzu⸗ 5 8 de éi A 91 650 | 
6 d V V Ä beherrſchen, als wenn wir einen lieben. Gaſt begrüßen. 
Er bat die Herzensromantil Schumanns der Schu- bereiten: neben wuchtigen Werken r Kompaniſten Bücher find ſtets Träger des Geſſtes und haben auf unsere é 
o gelannt, dis Barfifalhieratif vor Wagner, die Bo weißt das Programm ſchlichte, dem Volkslied entlehnte | Guy: ung, wenn ſie gut ausgewählt werden, einen groe V 
empfinhfichleit des Tons por Wolf und Schubert. Wie Tondichlungen auf, G 1 H 


die gerade durch ihren ungefünftelten 
Aufbau wirken. Eine Schar von ca. 500 Sängern iſt ſeit 
Wochen eifrig an der Arbeit, um das Konzert gewiſſenhaft 
vorzubereiten. Wenn wir noch hinzufügen, daß die Vor⸗ 
tragsfolge diesmal auch ein Lied in polniſcher Sprache 
aufweilt, Selen gewaltige Akkorde den Zuhbrer mitreißen. 
ſo glauben wir zur Genüge angedeutet zu haben, daß der 


Bach die Erde beben, die Träne fliehen, 


wie er Angſt und 
Se? Demut, Buße, 


Zorn und Freude jauchzen und 

chauern läßt, das waren Findungen, die das Schickſal der 
tk beſtimmten. 

So kommt es, daß die Moderne in Bach weder die 

Maſchinenhalle affettlofer Kombinationen, noch eine kon⸗ 


Ben Einfluß. Wir ſollten daher recht viel leſen, beſonders 
letzt, wo man fo viel freie Zeit hat. 
find lein Hindernis. Die Bücherei des Lodzer Deulſchen 
Schule und Bildungsvereins ſtellt ihre reichen Beſtände 
jedermann zur Verfügung. Gegen eine geringe mong:⸗ 
liche Leihgebühr, die weniger Bemittelten noch weiter er⸗ 


Die ſchlechten Zeiten 


H U f d eden mäßigt wird, lann hier jeder Bücher der wertvollſten Ba, \ 
jerbierte Ruine wie den Auguſtusbogen und das Koloſſeum Beſiich des Konzertes einen wirklichen Genuß bedeuten . Aut. d Ji | 
erblickt, ſondern das All der Muftt; und als Lehrling Air, 1 dürfte. Im eee mit obigen Ausführungen 8 gefichen het, In Lefegimmer ehen 


ſtend zurücklehrt zu jener Spitzenleistung ſeiner Polypho⸗ 

nie, die ſich in der unerreichten Kunſt der Linearen lies: 

bart. Ernſt Decſey⸗Wien.) 
— 


D: 


berivetjen wir auf die im Juſeratenteil enthaltene Anzeige. 

- Auffühtung der „Spaniſchen Fliege“ im Commis ver⸗ 
ein. Wie aus dem Inſeratenkeil erſichtlich iſt, wird der 
Thalig⸗ Theaterverein am Sonnabend, den 5. 92 im 
Saale des Chriſtlichen Commisvereins, Al. Koseiuszki 21, 
den Schwank von Arnold und Bach „Die ſpanſſche Fliege“ 
aufführen, welches Stück bei ſeinen bisherigen Aufführun⸗ 
gen beim Publikum gute Aufnahme gefunden hat. 
diejenigen, die es ſchon geſehen haben, werden es fh ge 
wiß noch einmal gern anſehen, bietet es doch jo biel M . 
mente, die zum Lachen ztingen. Durch ein an die Auf⸗ 
führung anſchließendes gemütliches Beiſammenſein ſoll noch 
außerdem beigetragen werden, den Beſuchern der Auf⸗ 


Das Konzert von Nikolai Orlow. Die geſamte Preſſe 
findet nur Worte höchſter Begeiſterung über die große 
Kunſt des hervorragenden Pianisten Nikolai Orlow. Mur 
derbarer Ton, perlende Technik, herrliche Phraſterung .. 
das find die Bezeichnungen der Krititer ſowie dez uc 
kums über Orlows Spiel. Es nimmt uns daher nicht 
Wunder, daß die Ankündigung des Konzerts für Donners⸗ 
tag, den 3. März, in unserer Stadt ein fo lebhaftes In⸗ 
terejje machgerufen hat. Das Konzert von Orlow wird 


Sogar 


Dot noch verſchiedene Zeitungen und Zeitschriften 
zur freien Durchſicht für jedermann aus. Die Bücherei 


befindet ſich Petrikauer Straße 243 und iſt tüglich von 5 
geöffnet. 


— —— TDG ARTE zen 
Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 


bis 8 Uhr abends 
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Ar. 59 (Beiblak] 


Nadio⸗Gtimme. 


Sonntag, den 28. Februar. 


Polen. 
Rab; (233,8 M. 
10 CS 11.35 Miſſionsvortrag, 12.15 Vortra 
über Polen, gehalten vom Herrn Miniſter Kwiatkowſti, 
. 18.15 Morgenkonzert, 15 Chorlieder, 15.55 Kinderſtunde, 
16.20 Schallplatten, 16.40 Sieroszeipſki ſpricht aus dem 
National⸗Muſeum, 17.30 Vortrag über die polniſche 
Sprache, 17.45 Nachmittagskonzert, 19 SS Fre 
19.20 Sportberichte, 19.30 Filmſchau, 19.45 Hörſpiel, 
20,15 Populäres GE 22 Violinwerke, 22,40 Nach⸗ 
richten, 23 Tanzmuſik. 


Ausland. 


Berlin (716 1 ;, 418 ML.) 
11 Orgelkonzert, 11.30 Elternſtunde, 12 Konzert, 14 
Kinderſtunde, 14.30 Volkslieder, 14.45 Schal plalten, 
16.15 Oper: Hoffmanns Erzählungen, 18.40 Ge 
und Klavier, 20 Funk⸗Potpourri. 

Königswuſterhauſen (983,5 kHz, 1635 M.). 
13 Konzert, 14 Elternſtünde, 15 Dichterſtunde, 18.15 
Junge Generation ſpricht, 10 Liedergeſang. 


Langenberg (635 Te, 472, M.). 

12 Die Welt auf Schallplatten, 13 Konzert, 16.30 Kon⸗ 
rt, 19 Natur und Geiſt, 19.30 Sport, 19.40 Stunde 

Rurgwell, 20.30 Oper: Ritter Roland. 

Wien (581 183, 517 M.) 
10.30 Wiſſen der Zeit, 11 Sinfoniekonzert, 12.25 Sin- 
ſoniekonzert, 15.30 Konzert, 17.50 Streichtrio, 17.50 
Grazer fröhliches Allerlei, 19.80 Liederſtunde, 20.10 
Oper: Der Karneval in Rom, 22.40 Tanzmuſtk. 

Frag (617 193, 487 M.). 
11 Kammermuſtk, 12.05 Monatsklangrevue, 18.05 Schall⸗ 
platten, 18 Deulſche Sendung, 19 Blasmuſit, 20 Kon⸗ 
Art, 21 Opertte, 22.30 Tanzmuſfik. 


Montag, den 29. Februar. 


Polen. 
Lobz (233,8 M.). 
12.10 Schallplatten, 15.25 Vortrag für Lehrer, 15,45 Bör⸗ 
ſenberſchte, 15.50 Schallplatten, 16.20 Franzöſiſcher Une 
ee) 16.40 Schallplatten, 17.10 Wie lernen wir es 
chen, 17.36 dëi Muſik, 18.50 Verſchledenes, 1 
San 19.45 Radionachrichten, 19.50 Oper: „Pique 
23 Tanzmufik, 


Ausland, 


Berlin (716 183, 418 N.) 
11.30 Konzert, 14 Konzert, 16.30 Scarlatti, Strawinſty 
17.05 Opernarien, 17.30 Jugendſtunde, 17.50 Unterhal 
1 20 Die Jahreszeiten, 22.35 Was wird aus 
der Mandſchurei 

Königswuſterhauſen (0335 193, 1635 M.). 
12 ek latten, 14 Konzert, 14.45 Kinderſtunde 
1650 Konzert, 18.25 Aktuelle Stunde, 20 Maxine⸗Kon⸗ 
zert, 24 Unterhalkungsmuſtk. 

Langenberg (635 153, 472,4 M.). 
12 Schallplatten, 13.05 Konzert, 15.50 Kinderſtunde 
16.20 Jugendfunk, 17 Konzert, 18 Frauenſtunde, 18.40 
Elternſtunde, 29.30 Hörſpiel: „Kann Henry zahlen!“ 
22.85 Nachtmuſik. 

Bien: (581 1:93, 517 M.). 
11.30 Konzert, 18.10 Schallplatten, 15.20 Winke für die 
Hausfrau, 15.30 Kinderſtunde, 15.55 Jugendſtunde, 
10.20 Opernprobleme, 16.45 Konzert, 18.20 Von der 
Stimme der Menſchen und den Lauten der Tiere, 19 
Komödie: „Der Rosenkavalier“, 22.45 Konzert. 


Prag (617 154, 487 N.. 
KÉ SN 12.45 Konzert, 


Schallplatten, 18.20 Deutſche Sendung 
Stine, 20 05 Konzert, 21 Hörspiel. 


16.10 Konzert, 17.55 
19.05 Bunte 


Heute u. folg. Tage für ganz Polen der Ungſt erwartete prachtvolle gam mit dem ungeheuren Welterfolg, in polahſcher berſlon 


„Zwei Herzen im 34⸗Takt“ 


Ne je: Goza v Bolvary Muſtk: Robert Stolz. 


Irene Eifinger, Grete Thelmer, W. Ju, Ostar Karina, S SC lend, Jet Carnero, Stefan Dajkowfti, gi OI 


Riebertexgte; Jerzy Nel, Dazu Nbinprogramm. 
Beginn der Vorführungen 4 Uhe nachm, Sonnabenbe und Sonntags 12 Uhr mittags. — ee und Frelkatten ungültig 


PRZEDWIOSNIE Die letzten 2 Tage! Der größte Erſolg der Tenfümprodultlon: 


„David Golder“ 


Nach der bekannten Erzählung von Irene Niemirowſka. 
In der Titelrolle AP der durch ſein wunderbares 
Harr y BAUR, Spiel alle Herzen erſchüttert 


der geniale 
Außer Programm: Aktuelle Filmneuigkeiten. — Nächſtes Progr.: „Ihre Exzellenz die Liebe“ 


Preiſe der Plätze: 
2.30 Zloty, 90 Gr. und 60 Gr. 
Vergünſtigungskarten zu 75 Gr. 
für alle Plätze und Tage gültig, 
außer Sonnabends, Sonntags 
und Feiertags. 


zonfilm » Theater 
geromſtieno 74/76 


Tramzufahrt: Nrn. 
5, 6, 8 9, 16. 


Beginn der Vorſtel⸗ 
lungen um 4 Uhr. 
Sonn- u. Feiertags 
2 Uhr, d. letzten Vor⸗ 
stellung um 10 Uhr. 


MT 


Deulſche Genofienichaitsbant 


in Polen, A.⸗G. Ëer 
Lebt. Weie Aoscinsatl 45/47, Tel. 19784 
empfiehlt Dé zur 


Ausführung jeglicher Bantoperationen 


zu günſtigen Bedingungen, 
gührung von 


Sparlonten in Zloty und Dollar 


mit und ohne Kündigung, bel höchſten Tageszinfen. 


Paſſepartouts u. Freikarten an den 
Sonn- und Feiertagen ungültig 


jeulaptial: 
sion SS. 


Lodz, Pefrikauer Strasse 84, Telefon 121-67 


empflehlt: 


LEONHARDTSCHE S 1 0 F F E ? 


ENGLISCHE 
BIELITZER 

Frühjahrs-Neuheiten eingetroffen! 
Alle bei mir gekauften Waren sind trotz niedrigster 


N 


d OTI OI 


"SE 


* 


rr 


goung! Achtung! 
Gebe ber geſch Sunbigott b kannt, 
daß die Preſſe in dem neueröffneten 
Damen⸗ u. Herren⸗ 
Seitenegeichält 


Samenbora1(&to)eteitane) 
unter perſönlicher der allg Kxlſe wegen beden · 
Leitung bes ser 0 Z EF lend hetabgentzi wurden: 
N ſieren mit Kölniſch Waſſer 0 Gr 
aazihneiben 
ancue ern e 9 7 
Ondulatien n . 120 
Naſſe Ondulallon AN 
Berichneiden der Haare . mm 
Haarfärben in beſter uus führung. 
s empfiehlt ſich der geſchätzlen Run 
S ZEF* 


50 Sitzſtühle 


für einen Monat zu leihen geſucht. 


Udreſſe bitte in der Geſchäftsſtelle der, Lozer Vollsgtg.“ 
Petrilauer 109, Tel. 186.90, anzugeben. 


Mehrere 


Juſchneiderinnen u Näherinnen 


werden für eine Seldenkonfektionsfabrle geſucht. Adreſſe 
zu erfahren in der Expeditſon dieſes Blattes. 


Venerologiſche A 
Heilanftalt 


eve alärzte 
U Zawadzla 1. 


Bon 8 Uhr früh bis 8 Uhr abends. Sonntags von 
9 —2 Uhr nachmittags. — Komfulkation 3 


Slot. 


Hellanſtalt der spezlolüezte, Röntgeninktitut 
und sabndestlihes Kabinett 


Zgieriia 17 


— Lel. 116⸗33 


Empfangen werden Kranke aller Spezialitäten 


von 9 Uhr früh 


Viſiten in 


bis 8 Uhr abends. 


der Stadt. 


Durchleuchtungen u. Montgenbeſtrahlungen * Analyſen 
. 


Dr. med. NIEWIAZSKI 


Facharzt für Haute und veneriſche Krankheiten, 
Unterſuchung von Blut an Aa, Elektrotherapie, 
Dlatherm 


Andezeia 5, Zen 15940 
Empfängt von 8—11 und 5—9 Uhr abends 
Sonn- u. Feiertags von 9—1 Uhr 
Für Damen befonderes Warterimmer 


Dr. med. 


H. Rözaner 
eg 
Aeaniheiten. 
NARUTOWICZA 9, 


Tel. 128.98. 
Empfängt von 8—10 und 
4-8 Uhr. 


Dr. med. 


M Feldman 


Frauenarzt und 
Geburtsbelfer 
wohnt jegt 
Zawadzka 10 
Tel. 155.77, Sprechſtunden 
von 3—5 nachmittags. 


Steidmaihinen 
für Hand» und Kraftbe⸗ 
trieb, Handſchuhſtrickma⸗ 
ſchinen der berühmten 
Maſchinenfabriten: Dresd⸗ 
ner Strickmaſchinenfabrit 
Irmſcher & 8 A. G., 
ſowie Walter & Co, G. 
m. 5 „ liefert! Gre? ber 
Vertreter Steinhauer, 
Kaz Cegielntana 37, im 
Hofe, links, 2. Eing., J Et. 


Dr. med. 


W. Eychner 


Geburtshilfe und Frauen ⸗ 
krankheiten wohnt letzt 


Gegieiniana 4 (früher 36) 
(Neben dem Kino Daag) 
Tel. 13472. 


Empfängt von 2.30—4 u. 
non 7—8 Uhr abends. 


8 Preise esriklassig in Qualität und Farbenechtheit. & 


Warum 
ſchlafen Sie 
auf Stroh? 


5 unter len 
Donn Sien 
Sid Loan Stel 


° Böloty an, 
ne 
Hi bei Barga GO? 
haben können. 
Jür alte Kundſchaft und 
don ihnen empfohlenen 
Yun ee 
u. 
ans Stühle 
betommen Ste in ſeinſter 
und ſoltdeſter Unsführung 


Bitte zu deſichtigen. ohne 


Kaufzwang ! 


Tahezlerer B. Welß 
Beachten Sie genau 
die Adreſſe: 
Giegtietmkeg 18 
Front, im Baden. 


Dr. Heller 


Svesialarst fur Hans 

u.Bolhlehisteaniheiten 

Nowrotiteahe2 
Sei. 179-80. 


fängt bis 10 Uhr früh 
Zeg abends. Sonntag 
von 12—2. vir Frauen 
speziell v. 4—5 Uhr nachm 


gie Unbemittelte 
Bellanſtallspecne. 


ag. Albert Mazur 


Facharzt für Hals-, Nasen-, Ohrenkrankheiten 


Pitsudskiego(Wschodnia)65 
Tel. 18601. 


Zurückgekehrt. u 3 


Sonn- und Feiertags von 12—1 


Zahnürziliches Kabineit 


Gluwna 51Tondowiln 22. 174.03 


Küinftliche Zähne. 
Empfangsſtunden bis 8 Uhr abends, 


Heilanſtaltsprelſe. 


deulſcher Kultur⸗ und 
Bildungsverein 


Heute, Sonntag, um 9.30 Uhr 5 Kir 
Tinftiego 145, gemeinſome 


Singſtunde 


des Männer- des gemifchten und des Frauen⸗Chores. 
Um pünktliches Erſcheinen der Sängerinnen und 
Sänger wird gebeten. Der Vorſland. 


Schachſeltlon. 


Allen Mitgliedern der Seition zur Kenntnis, 
daß heute, Sonntag, den 28. Februar, um 10 Uhr 
vormittags, im Lokale Petrikauer 100 eine Dolls 
verſammung verbunden mit Neuwahlen jtattfindet. 
Um vollzähliges und pünktliches arſcheinen aller 
Schachſpieler wird erſucht. Der Obmann. 
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für Sanatjabonzen werden geſchaffen. — Das Chaos im Heilweſen. 
N en wird unmöglich gemacht. 


Als der Rat und die Verwaltung der Lodzer Kran-] Aerztewahl in der $ ilanſtalt hatte, ſo iſt er hinfort nur 
kenlaſſe aufgelöſt und der Regierungslommi Be 0 dem in feinem Yen tätigen Arzt auf Gnade ober Un. 
wurde, hieß es, daß eine Vereinigung der Krankenkaſſen E ausgeliefert. Zu alledem fit die Einführung dieler 
von der „ſchädlſchen Parteiwirtſchaft“, eine Sanierung Aerztepunkte ganz konſpirativ, ohne Kenntnisgabe an die 
durchgeführt werde. GE haben nun der cher Verſicherten durchgeführt worden. Das Ergebnis davon 
malige Direktor der Poznanſkiſchen Textilwerke, Lopu⸗ iſt, daß die Verſſcherlen durch dieſe Neuordnung vollſtänd'g 
Sat, und der von feiner Bürgermeiſterſchaft in Nusar desorientiert Ee daß niemand wei ae er gehort, 
Pabianicka berüchtigte Dr. Sec die Krantenkaſſe | und ein unbeſchreibliches Chaos im Heilweſen der Kran⸗ 
pianiert”, und zwar fo gründ hr saniert”, daß fie Dä Weeder EE iſt. d d 3 

pe in dem von ihnen Sep ſenen Chaos ſelbſt nicht jährend bei der „Sanierung“ der Krankenlaſſenleſ. 
mehr zurechtfinden. Die in letzter Zeit durchgeführte Re⸗ tung der geweſene Krankenkaſſenkommiſſar Lobuszanſti die 
organiſterung des Heilweſens beruhte darauf, daß alle treibende Kraft gewesen iſt, war es bei der Reorganiſierung 
von der Krankenkaſſenſelbſtverwaltung übernommenen Me⸗ des Hellweſens der o und Exbürgermeiſter von 
hoden abgeändert wurden, deutlicher geſagt, daß alles auf Ruda⸗Pabianicka Dr. Boguf 1 5 Auch er hatte an der 
den Kopf geftellt wurde. Voll wurde das Maß aber erſt Errichtung der ſogen. 8 te ein gewiſſes Intere D 
kürzlich durch die Einführung der 8 Aerzte. Jedem Punkt wurde nämlich eine ſogenannte Hhgieniſtin 
punkte und der Reorganiſierung der Geburtshilfe. Hatte beigegeben, die, wie der Name befagt, für Hygiene ſorgen 
der Verſicherte ſchon ſonſt immer ungeheure Schererelen, 
wenn er durch Krankheit gezwungen war, die Hilfe der 
Krankenkaſſe in Anfpruch zu nehmen, fo findet er Dé heute 
in dem Labyrinth der neuen kommiſfariſchen Anordnungen 
gar nicht mehr zurecht. 


die „Sanierung“ 
In weſſen Intereſſe die erung“ durchgeführt 


Welches der ck der Uebung bei der lommiſſariſchen 
Verwaltung der Kranfenkaſſe Sr iſt, iſt am deullich⸗ 
ſten Boot, wenn man von oben, von der Leitung dieser 
Gemeininſtitution beginnt. Es hieß, daß der Parkeiwirt⸗ 
ſchaft und der Poſtenmacheref durch den Kommiſſar ein 
Ende bereitet werden ſoll. Wie dieſe „Sanierung“ prat- 
tiſch ausſteht, werden wir gleich Geh Zur Zeit der 
2 Parteiwirtſchaft“, als die von den Verficherten gewählten 
Vertreter die Kaſſe regierten, gab es nur einen Direktor 
und deſſen Stellvertreter, ſowie einen Chefarzt und wl 
Stellvertreter. Heute dagegen ſtehen an der Spitze der 
Krankenkaſſe: der Regierungskommiſſar, der Direktor, der 
Stellvertreter des Direktors, der Stellvertreter des Stell ⸗ 
vertreters des Direktors, der Chefarzt, deſſen Stellvertre⸗ 
ter, mehrere Bezirkschefärzte usw. Der Direktorpoſten 
wurde vom bisherigen Krankenkaſſenkommiſſar vor kurzem 
neu geſchaffen und merkwürdigerweiſe bemüht Bé nun Lo⸗ 
puszanſki, der der Schöpfer diefes neuen Poſtens iſt, ſehr 
ſtark um denſelben. In weſſen Indereſſe liegt nun diese 
1 Sanierung“ der Krankenlaſſendrektion? Efwa im In⸗ 
tereſſe der Verſicherten „. . 

Ein kraſſes Beiſpiel dafür, wie Sanacſaleuten um 
leden Preis auf Koſten der Verſicherten Poſten gemacht 
wurden, iſt auch die vom Kommiſſar zeug eme juri⸗ 
ſtiſche Abteilung. Während zur Zeit der Gelbfiner ng 
der Kranlenkaſſenleitung ein Rechtsanwalt als Rechrs⸗ 
beirat genügte, iſt jetzt zu dieſem Zweck eine ganze Ab ⸗ 
teilung eröffnet worden. Wenn man bedenkt, daß an 
die Spitze dieſer Abteilung ein emeritierter höherer Offi⸗ 

zer geſtellt wurde, ſo weiß man auch ſchon, zu welchem 

weck dieſe Abteilung eröffnet wurde. Aehnliche Beiſpiele 
könnten noch viele angeführt werden, doch wollen wir es 
zunächſt bei dieſen zweien bewenden laſſen, da fie klar 
genug illustrieren, wie die Sanierung der Krankenkaſſe in 
verjonaler Hinſicht durchgeführt wurde. 


Wie das Heilmefen „verbeſſert“ wurde. 


Als Gipfelleiſtung der „ſegensreichen“ Sanierungs⸗ 
woiriſchaft in der Krankenkaſſe jollte die Abſchaffung der 
Ambulatorienheilung und Einführung der 10 ſenannten 
Aerztepunkte ſein. Dieſes neue Syſtem der A ien Hilfe⸗ 
leiſtung beruht darauf, daß in der Stadt zerſtreul mehrere 
Heilungspunkte mit einem beſtimmten Atigkeitsbereich 
eingerichtet wurden. Der verſicherte Kranke hat ſich nun 
zu dieſem dienſtenden Arzt zu begeben, der ihm Hilfe 
erteilen ſoll. Kann ihm der zuständige Arzt die nötige 
25 nicht erteilen, fo ſchicht er den Zeep mit einem 


ſoll. Wenn man nun hinzufügt, daß die Hygieniſtinnen 
beim Schöpfer dieſes Projekts, Dr. Boguſlawſki, einen 
diesbezüglichen Kurſus durchnehmen mußten, ſo beſagt das 
über den Zweck dieſerͥ „Sanierung“ wohl auch genug. 
Auch die Lokalfrage für dieſe Aerztepunkte wurde von 
demſelben Geſichtspunkt aus erledigt, So wurden in dem 
Gebäude des Verſicherungsamtes für Geiftesarbeiter in der 
Nowo⸗Pabianicka⸗Straße, für welches das Amt bekannt ⸗ 
lich wegen der teuren Miete keine Mieter finden kann, 
allein drei Punkte untergebracht, wobef die Krankenſaffe 
für jeden Meier Punkte 170 Zloty monatlich 
Miete zahlt. Und dabei iſt zu bedenken, daß das Gebände 
des Verſſcherungsamtes nur drei Minuten von der Sch 
anſtalt der Krankenkaſſe in der Bednarfkaſtraße entfernt ift. 


50 Krankenlaſſenhebammen für ganz Lodz. 

Allen von der Sanacjaleitung in der Krankentaſſe 
durchgeführten Stückchen ſetzt aber die Umgeſtaltung der 
Seger Nel die Krone Ben Bad Sé Si Ne 
dieſer Beziel zuwege gebracht hat, iſt mit einer Lt 
jänzlichen Unterbindung jeglicher Geburtenhilſe gleich⸗ 

deutend. Während nämlich bisher alle Hebammen in 
Lodz berechtigt waren, verſſcherten Frauen Geburtenhilfe 
erteilen, find nunmehr hierfür nur 50 Hebammen für 
0b auserwählt worden, wobei es aber in Lodz insgeſa nt 
550 Hebammen gibt. Außer dieſen 50 Hebammen darf 
leine andere zu ber verſicherten kranken Frau gehen. Die 
Folge dieſer ungeheuren Anordnung iſt, daß ſich ſchon. 
wiederholt tragiſche Fälle ereignet haben. So ſſt . B. 
vor einigen Tagen in Zgierz eine Fran bei der Geburt des 
Kindes geſtorben, weil die Hilſe der Hebamme nicht vecht⸗ 
zeitig zur Stelle war. 

Ein anderer Fall ereignete ſich am vergangenen 
Sonntag in Lodz. Und zwar wurde die Frau des Arbei⸗ 
ters Kuljon, wohnhaft Rolieinſkaſtraße 67, von Geburts⸗ 
wehen befallen. Da der ſchon feit 10 Jahren in der Sea, 
kenkaſſe verſicherte Kulfon nicht wußte, wo die neue Rayon⸗ 
1 wohnt, wandte er ſich telephoniſch an die Ge⸗ 
urtsrettungsbereitſchaft der Krankenkaſſe um Entſendung 
eines Arztes oder um Mitleilung, wo die Hebamme feines 
Rayons wohnt. Dem geängſtigten Manne wurde aber die 
Antwort zuteil, daß man wiſſe, wo die Hebamme 
wohnt, der Arzt abet nur auf Verlangen der Rayonheb · 
amine kommen könne. Nun blieb dem Manne nichts uns 
deres übrig, als zur privaten Hebamme zu laufen. Dieſe 
aber erklärte, daß ſie auf Grund der neuen Anordnung für 
die Krankenkaſſe nicht arbeiten könne. Sie könne höchſtens 
privat kommen, doch milſſe Kuljon ihr dann für bie Visite 
bezahlen. Dem Aermſten blieb alſo nichts weiter Übrig, 
als die private Hebamme zu nehmen und ſie aus eigener 
Taſche zu bezahlen. Oh ihm die Kranlenzaſſe das Geld 
zurückerſtatten wird, ift ſehr fraglich. 

So Debt die Hilfe der vom Regierungskommiſſar „as 
nierten“ Krankenkaſſe aus. Aehnliche Blikten der 0 
wirtſchaft in der für die Arbeiterſchaft geſchaſſenen Inſti⸗ 
tution könnten noch viele angeführt werden. Der Ver⸗ 
ſicherte der Krankenlaſſe ift heute nur noch Objekt für vec⸗ 
wirlen muß, liegt klar auf der Hand. Wührend der Ber, ſchiedenerlei Kombinationen ber Krankenlaſſenleitung, die 
ſicherte bisher immerhin noch eine, wenn auch beſchränkte nichts mit Heilung zu tun haben. oh. 


— ——— — — EEE 


= dem Staatsanwalt übergeben wurde und daß ber Staats: ` 

Aus dem Neiche. anwalt und das Gericht Kl ſollen, wer die unnötigen 

Schulden für die Stadt gemacht und wer dafür Botte, Die 

Ruda⸗Pabjanice. Vom Stadtrat. Vorgeſtern | Stadt habe dringendere und nötigere Sachen nötig, als 
abend jand eine Sitzung des Rudger Stadtrates ftatt, in Schulden abzuzahlen, für die fie vielleicht gar nicht ver⸗ 
der das Budget der Stadt, das 193 000 Zloty beträgt, antwortlich 26. Gemäß dieſem Antrag des Gen. Schmidt 
endgültig angenommen wurde. Es wurde nur beſchloſſen, wurde alſo beſchloſſen, für die Tilgung der Schulden des 
die Poſikion für das Schulweſen um 3000 Zloty du ver- vorigen Magiſtrats vorläufig leine Summe im Budget zu 
1 welche Summe für die Verpflegung armer Matz, veranſchlagen. Dagegen ſoll für den 5. März eine Ver⸗ 
ſchullinder uſw. verwendet werden ſoll. Durch die Lotter. E der Gläubiger einberufen werden, auf der biej 
wirtſchaft der frllheren Bürgermeiſter Bog ſuſlawſti und Angelegenheit Beinraen werden ſoll. — Ferner brachte 
Latkowſti 18 die Stadt bekanntlich in eine Unſumme von | Schöffe Schmidt einen Antrag ein, der Magiſtrat ſolle bei 
Schulden geſtürzt worden, die wie ein schweres Verhäug⸗ der Lodzer Elektrizitätsgeſellſchaft Bemühungen um Dan, 
nis auf der Stadt laſten. Von dieſen Schulden wurden abſetzung des Strompreiſes um 25 Groſchen für das Kilo⸗ 
vom jehigen Magiftrat 11atauſend Zloty abgezahlt. Der watt unternehmen. Im Falle einer Wei erung der Elel⸗ 
Stv. SA von der Frakipartei beantragte nun, ber trigitätögejellichaft werde die Stadt dem Sch der übri⸗ 
Magiſtrat ae wiederum eine größere Summe für die | gen Gtäbte folgen und eventuell den Boykolt gegen das 
Schuldentilgung in das Budget einstellen, da die Schulden Elektrizitätswerk aufnehmen. Auch dieſer Antrag wurde 
der Stadt noch gegen — 500000 Zloty betragen. Dir einſtimmig angenommen. Noch mehr Abwechſlung in 
gegen wandte ſich in ganz entſchiedener Weiſe der Schöffe] die Sitzung brachte der Stv. Kotymia von der Frakigrupp⸗ 
der Wirtſchaftsabteilung, Gen. Schmidt von der ZE. mit ſeiner Erklärung, daß er offiziell zur BB.⸗Fraktion 
der darauf hinwies, daß die Angelegenheit der Schulden übergegangen Jet. Dieſe Erklärung Die unter den zahl⸗ 


el zu einem Facharzt in die Heilanſtalt. Daß Déi dieſe 
zorganiſterung ſehr zuungunsten der Verſicherten aus⸗ 


Wie die Krantenlaſſe faniert wurde. 


S Sonntag. 
den 28. Febrüar, 6 lihe abends, im gebuer 


Theaterverein Thalia 


int pielſeltigen Wunſch kommt 


Münnergelangverein, Vetellauer 243, 
nur noch einmal zur Aufführung 


„Frauen haben das gern“ 


Muſſkaliſcher Schwank mit cheſang und Tanz 
a Ter, 155 J. Arnold und E. Bach 
Muflt von Walter Kollo, 


Als Gott Hude Steuzel⸗Vromberg. 
Ermäßigte Preiſe: 31. 1.— bis 4.- 


eee Ma ee dene ee bee e 
ittofarten Im Vorverkauf: Drogerie Nene Dietel, Det, 
bn e denden Se une Pak süee 847 m Tape 
der Vorführung von 11 bie 2 und ab A Mir an der Theaterkaffe 


K K 0 miasta LODZI 
N. AM. dlabiiſche dparkaſe 


Narutowicza M 42, 


nimmt Spareinlagen an: 


zu 8% pro Jahr — auf jeberzeitiges Verlangen, 
zu 9% „ „ bei Kündigung. 
Vollkommene Garantſe der Stadt. 


Büroſtunden: von 9—1 und 4—6, Sonnabend von 0—1. 


reich erſchienenen Galeriebeſuchern, unter denen ſich auch 
Wähler Kotynias befanden, lauten Proteft aus, die aut 
die Niederlegung des Stadtverordnetenmandats von Ro- 
tynia verlangten. Es wurde auch eine disbezügliche Peri, 
tion mit zahlreichen Unterſchriften im Stadtrat eingebracht 
die gleichfalls die Reſignatſon Kotynias auf das Maudal 
forderte. 


Tomaſchow. Um Hilfe für die Allerärm⸗ 


ten. Stadtpräsident Smulſti weilte dieſer Tage in Lodz, 
um bei den maßgebenden Stellen für die Anweiſung en: 
ſprechender Mittel zur Unterſtützung der Allerärmſten 
nachzuſuchen. Vom Wojewodſchaftskomitee zur Hilfelei⸗ 
ſtung an die Allerärmſten wurde der Beſcheid, daß die für 
die Stadt Tomaſchow vorgeſehenen Mittel, die das Stadt⸗ 
komitee ſchon für Januar und Februar zu erhalten hat, zur 
Auszahlung bereitgeſtellt werden würden, 


— Kommt der Regierungskommiſſar 


für die Stadt? Es wird wieder einmal das Ge⸗ 
rücht verbreitet, daß der Stadtrat und Magiſttat aufgeſoſt 
und ein Regierungskommiſſar für die Stadt eingeſetzt wer⸗ 
den wird. Als Kandidat für das Amt des Kommiſſars 
wird der jetzige „Finanzbeirat“ für die Stadt Tomaſchom, 
Herr Iwanfli, genannt. Was Wahres an ber Nachricht iſt, 
wird wohl bald die Zukunft zeigen. 


— Berichterſtattungsverſammlung. 


Heute um 10 Uhr vormittags iſt vom Magiſtrat und von 
den ſozialiſtiſchen Fraktionen im Stadtrat nach dem Saale 


Kinos „Modern“ eine Berichterſtattungsverſammlagg 


einberufen worden, in der über die Tätigkeit auf dem Ge⸗ 
biete der Selbſtverwaltung der Stadt Bericht erſtattet 
werden [olf, 


Jablonowo. Mit dem Küchenmeſſer den 


Mann erſtochen. Zwiſchen dem Arbeiterehepaar 
Franeiszel und Tereſa Suchockt lam es zu einem Streit, 
In ihrer Wut ergriff die Frau ein Küchenmeſſer und ſt'eß 
es ihrem Manne in die Gegend des Magens, ſo daß er 
kurz darauf an den Folgen der furchtbaren Verletzung ver⸗ 
ied. Er ſtand im 29. Lebensjahre. Die Mörderin wurde 
ſofort verhaftet und ins Gerichtsgefängnis in Strasburg 
(Brodnica) eingeliefert. 


— — nen, 
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Theater- u. Kinoprogramm. 


Städtisches Theater Heute 4 Uhr „Bin 
26 Jahre alt”; 8.80 Uhr „Dreigro chenoper“ 

Kammer-Theater Heute 5 Uhr „Hau Hau“ 
9 Uhr „Die Sorgen des Bourrachon* 

Populäres Theater, Ogrodowa 18, Heute 
12 Uhr „Der verwunschene Prinz“ 4.15 
„Der ewige Jude“; 3.15 „Arbeitslosigkeit“ 

Capitol: Zigeunerromänzen 

Corso: Der König der Bettler 

Casino: 24 Stunden 

Grand«Kino: Schacht 23 

Lung: Zwei Herzen im 3, -Takt 

Odeon: Der Favorit des Maharadscha 

Oswlatowe: Schutzloses Mädchen — Legion 
der Grenzlandbewohner 

Praedwinsnie: David Gelder 

Palace: Gloria 

Rakleta Die Rache desMandarinengeschlechts 

Splendid: Das Spiel mit der Liebe 

Uciecha: 1. Wenn es Mitternacht schlägt 
2, Lord auf Wunsch 


| Für die fo überaus zahlreichen Beweiſe herzlicher Teilnahme, anläßlich des Heimganges umferer- h2.Hgeltebten, unvergeßlichen Mutter, Großmutter, Schwie⸗ 
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germutter und Tante 


Louiſe Natalie Dietrich ge Müller 


jagen wir allen unſeren innigſten Dank. Insbeſondere danken wir den Herren Paſtoren Wannagat, Rektor Aller und ost für die fo troſtreiche Verkündigung 
des Wortes Gottes im Trauerhauſe und am Grabe dem Kirchenkollegium der St. Johannisgemeinde für die nnige Teilnahme an unferem großen Schmerze, den 
Schriftleitungen der „Neuen Lodzer Zeſtung“, der „Freien Preſſe“ und der „Lodzer Volkszeitung“ für die narmen ehrenvollen Nachrufe, den Herren Ehrenträ⸗ 
gern, dem Kirchengeſangverein der St. Joharzusg meinde, den Kirchengeſangberelnen „Aeol“, „Kantate“ und Boni" und dem W der „Chriſtlichen Ge⸗ 
werkſchaft“ für die erhebenden Geſänge, dem Poſarnenchor des Jünglingsvereins der St. Johann ſemeinde Hr ſein erbauendes Spiel, den edlen Blumen⸗ und 
Kranzſpendern, ſowie allen Vereinen, Verbänden und Organifationen an der St. Johannſs und St. Matthäl welche die Güte hatten, unſerer teuren Verſtorbenen 
das D Ehrengeleit zu geben, wie auch allen c meindegliedern, Verwandten und Bekannten, die an der Beerdigung teilgenommen oder auf ſchriftlichem Wege 
uns ihr Beileid ausgeſprochen haben. Gott vergelte ihnen Allen die Liebe, welche fie uns in einer der ſchwerſter Lebensſtunden erwieſen haben. 


1. Teſ. 4017. „ute werden bei dem Herrn ſein Im Namen der tleſtrauernden Familie: Konfiſtorialrat J. Dietrich. 7 


allezeit . 


Verein deutſch pp, Meiler 
und Arbeiter, Lodz. 


Am Sonnabend, den 12. März, um 
7 Uhr abends im erſten Termin und 
8 Uhr im 2. Termin, findet im eige 
nen Lokale, Andrzeja 17, unſere dies 


r = 
SZ ſeres Vereinskollegen, Herrn i K Am 5 mar L WEE We Uhr, Generalb , 8 
5 findet im Saale der Philharmonie, pute, xa erfamm ung 
wiczaſtr. 20, ein 
Auguft Kozionel ſtatt. Um vollzähliges und pünktliches Erſchelner 


SEBES 
7 au geben. 21 Zeie des Er r geſch. Mitglieder wird erſucht. 
ebenen, der uns immer ein treues Mit⸗ 10 hr 8 
glied war, wird von uns ſtets in Ehren ge⸗ Pe Tageso rdnung umfaßt folgende 


. 
halten werden. Die Herren Mitglieder wer⸗ 1) Verleſung des Protokolls von der 3. Duarı 


Fereln deutſchſprechender 
NMelſter und Arbeiter. 


Wir erfüllen hiermit die 
traurige Pflicht, unſeren Mit⸗ 
gliedern von dem Ableben un ⸗ 


vereinigung Deutliche 
fingender Geſanvereine 


ame JH Polen. n 


5 di „ 29. ſtatt. P 
SA 5 15 E au n Männermaſſenchöre IE Bereinigung w bee ng ae 
tauerhaufe Slowianſkaſtraße 11 aus, ſtatt⸗ eh er die Tätigkeit; 
findenden Beerdigung recht zahlreich (elle in Stürte von ca Sängern 3) Bericht über die Kalle; 5 
nehmen. H Die B. unter Leitung des Bundesdirigenten Herrn Frank Pohl. 4) Bericht über die Sektionen; 
eee Eintrittstarten find im Vorverkauf ab Sonnabend, den 5. März 5) Bericht über die Sterbefaffe; 
in der Drogerie A. Dietel, Lodz, Petrikauer Str. 157 zu haben. 2 Er EE 
Entlaſtung der Verwaltung; 
Die Bertwoltung. &) Neuwahl; GN 


Gpriftliher oömmisbereins.a., 
in Lodz, Al. Koscinszii 21. 
o Sonnabend, den 19. März, I. J., 


9) Freie Anträge. Die Verwaltung. 


0% J an ee E 8 a SE 15255 . — 4 I, E 
5/ einslokale im erſten Zermin, reſp. 5 et es Zhegtervereins im Saale des 
um 9 Uhr im zweiten Termin, die ieron us ichen Kommis bere ns. Al. Kosciuszu 21, 

> ordentliche S . Gefangverein H LU 1 die Aufführung des großen Lachſchlagers 


Am Sonntag, den 6. März, um 8 Uhr nachmittags 
Generalverſammlung Im chen er wur’ übe ege 
Vereinslokal, Petrikauer 259, die ordentliche 
mit folgender Tagesordnung ſtatt: 
1. Eröffnung, 2. Berleſung der Protokolle und Be⸗ 
richte, 8. Entlaſtung der gegenwärtigen Verwaltung, 8 


4. Neuwahlen, 5. freie Anträge. 


„Die ſpaniſche Fliege“ 


Schwank in 3 Akten von Arnold und Bach 
ftatt, zu welcher die hieſige deutſche Geſellſchaft erg. 
eingeladen wird. Beginn der Aufführung präzije 
8.45 Uhr. Eintrittskarten ſind von Dienstag ab zum 


Wan e 8 Preiſe von 2.— und 3.— Zloty im Sekretariat des 
JJC ZE Fester Sie Oe ` 
Un pünttliches Erſcheinen erfucht die Verwaltung. Die Verſammlung ift im zweiten Termin obne Nlückſicht auf die Nach der alt We gemütliches Belhannnenſein 
SC? = Zahl der erſchlenenen Miltglteder befchlußfäbig. Um zahlreiches Er ⸗ mit Beteiligung der Schauſpieler. 
Turnverein „Kraft“ Bue mird erfucht, Die Berwaitung. nn 


WURTH 


Am Sonnabend, den 5, März I. J., um 


0 Uhr abends im 1. Termin — 8 Uhr abends Sport Le 
im 2 Termin, tagt andere biesjährige Dr. ort⸗ und Turnverein 
ordenlliche N. Haltrecht Dr. med. H. KRAUSKOPF d Am Sonnabend, den 5. März ds. J. 
Geburtshilfe und Frauenkrankheiten um 8 Uhr abends, begeben wir An eiger 


Biotelowfla 10 Tel, 113- nen Vereinslokale, Zakontnaſtraße 82, unſer 
Generalberſammlung e g Zglerska W ee eee ene 


Sage Me Haut, und 21. Stiftungsfest 


Tagesordnung: Geſchlechtstranthe ien. 


1) Berichte: 
Empfüngt von 8—9.80 Uhr 
2) Neuwahlen; 
d morgens, von 12.80-1.30 verbunden mit turneriſchen wie auch vi 
8) Anträge, dle 8 Tage vorher ſchriftlich nachm. und von 5—9 Uhr Dr. med. 0 und e wir d 
einzureichen find, abends, Sonn⸗ und "eier Innere: und Nerventrantheiten iſt umgezogen glieber, Freunde und Gönner freundlichſt einladen. 


äbli tags von 9—1 Uhr vorm. .. D 
/ | E "Damen  Gefonderes | Bu Et 101 ` Zelephon Ar, 41:31 | Dirr in Deogranın ` ot genetueg, 
/ Jee die Verwaltung. | Wartezünmer. empfängt von 5-8 Uhr nachm. mum HOI 


Rakieta 


Sienkiewicza 40 


Odeon 


Przejazd 2 


Oswiatowe 


Wodny Rynek 


Uciecha Corso 


Limenowsklego 36 Zielona 2,4 


Capitol 


Zawadzka 12 


Beute und folgende Tage | Heute und folgende Tage | Heute und folgende Tage | Heute und folgende Tage | Heute und folgende Tage | Heute und folgende Tage 


Außergewöhnliche Premiere! Großes Doppeipeogramm: EH e Tür Erwachſene Die Ra e Die Lieblinge des Publilums 
Gras, was Bobs noch n veFönig... Bettler 0 Viktor Me Leglen 


J. 
des 
Nadeln Wilen ue: Wenn es Mitter- | „312 Hegg, Schutzloſes Mandarnen⸗ d . 
i 5 nacht ſchlägt Jeannette HACDONALD Mädchen geſchlechts Oreta Nissen 
Zigenner⸗ r ene Dest 2 SE Ge 
en des afrikaniſchen pe 9 Dë: im der lustigen Komödie 
gel. — In den Hauptrollen: und der g h:imni« volle M ANNA MAY WONG 
romanzen md Logan, rg e Ben er d und EVELINE HOLT WERNER OLAND der Favorit 


0 vn Eh d 
Brigitte HELM ll, gehen e en u. Mors NIKOLAI SUSSANIN 


| de 
Ein Drama der Liebe und le SES ? is 
sten | LOTO auf Wunsch r e, ` Zeie der E, | Mahacadftja 


ne Ka DEE 
Populäre Preife, Harold Ze, Sonn und Feiertage 12 Uht Gtenzlandbewohner” Some E 


ut ernen Votſtellung bebe: 
a hr“ Sennen 1 Mäctes Segen: e deen A nuches Programm: , Aber Programm 
Sonntag 1200 Uhr. | „Aönig der Könige“ ER JACK HOLT „die Geſchiedene Tonfilmzugabe 


